Feiertage. 
Abonnementsp 
Her Danzig monatl. 30 Pf, 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und det 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
90 Mk. pro Quartal, ud 
Briefträgerbeftellgeld 
1 Mk. 40 Wi. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11—13 Ubr Vorm. 
Hintergafie Nr. 14, 1 Te. 


XIV. Jahrgang. 


Nur 30 Pi. 
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Inſeraten - Annahme em 
ſtädtiſcher Graben 60 
und Ketter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor» 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen ⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin. 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steinen 
. 2. Daube & Co. 
Emil fereidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
geile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 

Rabatt. 


koftet der „Danziger Courier“ für den Monat 
October frei in's Haus. | 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 


der „Danziger Courier“ it ſonit die allerbilligs te tiglid) erſchtinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat October werden schon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


Anträge zum ſocialdemokratiſchen 
Parteitag. 5 

Volle zwei Seiten ſeiner letzten Nummer füllt 
der „Dorwärts“ mit dem Abdruck der bisher 
eingelaufenen Anträge zu dem bevorſtehenden 
ſocialdemokratiſchen Parteitage in Breslau. An- 
träge von principieller Bedeutung wechſeln mit 
ſonderbaren Vorſchlägen. Beiſpielsweiſe findet 
ſich an der Spitze der Parlamentariſches be- 
ireffenden Anträge ein ſolcher von Parteigenoſſen 
des Kreiſes Lyck-Danzig-Johannisburg, der die 
Reichstagsfraction beauftragen will, folgenden 
Antrag im Reichstage einzubringen: 

„Das Halten von Ammen iſt, da fterilifirte 
Kuhmilch ein vollftändiger und billigerer Erſatz 
für Ammenmilch iſt, von Staatswegen zu ver- 
bieten und nur dann zu geſtatten, wenn ein 
ärztliches Phyſicatsatteſt für die Nothwendig⸗ 
keit dazu vorliegt und wenn die Amme ihr 


ſchäftigen wird, 
programms, liegt eine lange Reihe von An- 
trägen vor; aber nicht ein einziger, der ſich für 
die Annahme des Entwurfs ausſpricht. Die 
Mehrzahl der Anträge befürwortet die einfache 
Ablehnung des Entwurfs, während andere da- 
neben die Agrarcommiſſion oder eine andere 
Commiſſion beauftragen wollen, ſtatiſtiſches 
Material über die Verſchiedenheit der ländlichen 
Derhältniſſe zu ſammeln, ſei es als Leitfaden für die 
Agitation, ſei es als Grundlage für eine erneute 
Berathung der Agrarfrage auf dem nädjt- 
folgenden Parteitage. Für den letzten Vorſchlag 
treten auch Parteigenoſſen aus den beiden 
Münchener Kreiſen und aus Mannheim ein. Die 
endgiltige Ablehnung des Agrarprogramms ver- 
langen Genoſſen der Kreiſe Niederbarnim, 
Zeltom - Beeskow Storkow, Pirmaſens, Aachen, 
Halle, Prenzlau - Angermünde, Brandenburg, 
Danzig und des 16. ſächſiſchen Wahlkreiſes. 

Zu intereſſanten Verhandlungen wird der An- 
trag der fünf Berliner und des Wahlkreiſes 
Teltow Anlaß geben in Betreff der Nicht- 
zahlung von Diäten an Genoſſen, die bereits ein 
Gehalt von 3000 Mk. und mehr beziehen. 
„Genoſſe“ Heymann aus Berlin fordert, „der 
ſocialiſtiſche Akademiker” ſolle künftighin als 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
27) [Nachdruck verboten.] 

Bisher hatte Grimm ſtets, wie wir wiſſen, die 
Erzählungen ſeiner Leute als Unſinn bezeichnet, ja, 
er war ſtets ernftlich böſe geworden, wenn Gimpel 
mit ſeiner unklaren Erzählung vom Irrlicht ge- 
kommen war. 

Ein Stück phosphorescirenden, faulenden 
Holzes konnte des dort drüben nicht ſein, ſo hell, 
jo wie ein brennendes Licht ſah ein ſolches Holz- 
ſtück nicht aus. 

Das ging dem alten ernſten Oberförſter durch 
den Kopf. 2 

Doch er war nicht ein Mann des Zögerns und 
Grübelns, ſondern der ſchnellen That! 

Kur; eniſchloſſen, wandte er ſich der Richtung 
zu, in welcher er deutlich und hell wie eine 
jeuchtende Kerze das Licht vor ſich ſah. Ein 
Menſch mußte es ſein mit einer Laterne oder 
einer Kerze, anders konnte es nicht ſein, der alte 
hohläugige Bettler aber war es nicht. Wer 
konnte denn nun aber dort drüben gehen? 

Grimm ſchritt zwiſchen den Baumſtämmen hin. 

Als er aber eine kleine Strecke vorgedrungen 
war, merkte er, daß er dem Licht um nichts 
gt gekommen war. 

atte ſich daſſelbe ebenſo ſchnell wieder entfernt? 

Schwebte es über der Erde dahin? 

Gimpel hatte das allerdings immer behauptet. 

Dies wollte der Oberförſter aber nicht gelten 
laſſen, nicht für wahr haben, darum machte er 
ſich auf den Weg mitten hinein durch das Moor, 
an den alten Bäumen vorüber, welche zum Theil 
mit ihren Wurzeln im Waſſer ſtanden, während 
1 allerdings neben Ihnen weicher, mit 

005 und Ginſter bedeckter Boden fi befand. 


e 


bekämpft aufs entichiedenfte die Vertreter der 


Parteiorgan angeſehen und als ſolches verbreitet 
werden. Diefe Zeitſchrift hat bekanntlich kürzlich 
der amtlichen Preſſe der Partei Oberflächlichkeit 
des Denkens und Pöbelhaftigkeit der Sprache 
zum Vorwurf gemacht. An die „Parteigeſchäfte“ 
d. h. an diejenigen, die officiell als ſolche an- 
erkannt find, tritt auch diesmal von verschiedenen 
Seiten die Zumuthung heran, ihren Arbeitern 
das zu gewähren (Achtſtundentag, Aufhebung 


der Accordarbeit etc.), was die Gocial- 
demokratie von den „Bourgeois“ für die 
ſonſtigen Arbeiter verlangt. die Langen- 


liebauer verlangen, der Parteivorſtand ſoll „an 
geeignete Orte Parteigenoſſen ſetzen, welche 
befähigt ſind, eine rege Agitation zu entfalten; 
die Genoſſen ſind ſo lange zu unterſtützen, bis ſie 
ihr Auskommen durch eigene Kraft erlangen 
können“. Das heiße Eiſen der Religion faßt dies ⸗ 
mal nur Einer an, der ſtatt des Satzes „Religion 
iſt Privatſache“ Folgendes im Programm auf- 


verſchiedenen Religionsgemeinſchaften, ſowie die 
Religion ſelbſt, wo ihre Lehren ſich dem Be- 
freiungskampfe des Proletariats entgegenſtellen.“ 
Der verſchollen geglaubte Herr Sabor giebt ein 
Lebenszeichen in dem Antrag, in das Programm 
zu ſchreiben: „Arbeit allen Arbeitern.“ 

Im übrigen ift die Zahl von Anträgen, welche 
von dem Standpunkte der heutigen Gocial- 
demokratie praktiſch ausführbar find, ſehr gering. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 25. September. 

die Wiederwahl des Kerrn von Kardorff 
in dem Wahlkreiſe, den er ſeit 25 Jahren ver- 
tritt, wird von den Agrariern als ein glänzender 
Sieg der Beſtrebungen des Bundes der Land- 
wirthe dargeſtellt. ; 
iauer Anhänger, unter Umftänden fogar — ein 
Gegner des Antrags Kanitz ift, bleibt unerwähnt. 
Der Bund der Landwirthe iſt, wie man fieht, in 
der glücklichen Lage, ſowohl den Sieg Kardorffs, 
wie die Niederlage des antiſemitiſch-agrariſchen 
Concurrenten als ſeinen Erfolg in Anſpruch zu 
nehmen. Im vorliegenden Falle erfreut ſich der 
Bund der Landwirthe der warmen Unterſtutzung 
der „Nordd. Allg. 31g.“ „Herr v. Kardorff“, jo 
ſchreibt ſie, „gilt als einer der hervorragendſten 
Vertreter agrariſcher und bimetalliſtiſcher Be- 
ELTERN EEE ERSTES SET TURNIER TENITTRERZEEESTR 


Bis hierher war Grimm zu feinem Glücke noch 
immer mit feinen großen, mit hohen Schaftſtiefeln 


und auf dieſe Weiſe weiter vorzudringen im 
Stande geweſen, jetzt aber, als der Eifer ihn 


ſich Aufklärung darüber zu verſchaffen, wer es 
mit ſich trage, fühlte er plötzlich, daß er mit dem 
einen Zuß in's Waſſer ſtieg. 
Und ſchon war es zu ſpät, ihn zurückzuziehen. 
Grimm verlor den 
ſumpfige Stelle des Bruchs, während das Waſſer 
hoch an ihm emporſpritzte. 


zu berechtigt geweſen war, ſtellte ſich jetzt jo über⸗ 
zeugend heraus, daß der Oberförſter in Gefahr 
war, ſeinen Berjuh mit dem Leben zu bezahlen. 

Und drüben zwiſchen den Bäumen ſchwebte in 
der Ferne immer noch das helle Licht, das zu 
zittern und zu flimmern ſchien, wie man das zu- 


Grimm machte zwar den Verſuch, ſich aus ſeiner 
bedenklichen Lage zu befreien, indem er ſich aus 
dem Sumpf herauszuarbeiten begann, um eine 
feſte Stelle zu erreichen, doch das Waſſer reichte 
ihm bis zu der Bruſt herauf, und Grimm fühlte 


nun, daß, je mehr Anſtrengungen er machte, um 


ſich herauszuarbeiten, er nur noch tiefer ſank und 
daß feine Füße von dem ſumpfigen Grunde feſt ge- 
ſogen wurden. f 

„Gimpel!“ rief der Oberförſter nun, „he, 
Gimpel! Kommt her und helft mir, ſonſt muß 
ich hier elend verfinken und umkommen!” 

Und Gimpel ſchien dieſen Ausgang vermuthel 
zu haben, vielleicht auch hatte er gewartet, denn 
ſchon antwortete er. 

„Wo find der Here Oberförſter?“ erſcholl es. 
Noch nie in feinem Leben batte der Oberförfter 


Daß Herr v. Kardorff ein jehr- 


ſtrebungen, und fo wenig wir für die jetzt üblich 
gewordene Einſeitigkeit der Bethätigung derſelben 
übrig haben, ſo muß doch anerkannt werden, 
daß gerade wegen dieſes Umſtandes ihm die 
Stimmung der Wähler günſtig geblieben iſt und 
die Bemühungen ſowohl der Freifinnigen wie der 
Antiſemiten geſcheitert find.” Unbegreiflich iſt es, 
daß das officiöfe Blatt aus dieſem Wahlreſultat 
den Schluß zieht, daß die agrariſch-bimetailiſtiſche 
Bewegung an Kraft nichts verloren habe. 
Auf die Stellung Kardorffs zum Antrag Kanitz 
haben wir bereits hingewieſen. Und was den 
Bimetallismus betrifft, ſo ſcheint der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ entgangen zu fein, daß Kardorff es 
für angezeigt gehalten hat, in der Wahlagitation 
die bimetalliſtiſche Fahne in die Taſche zu ſtecken 
und die Währungsfrage für eine ſolche zu er- 
klären, die mit ein paar Schlagworten nicht gelöſt 
werden könne. Daß es gerade Herr v. Kardorff 
geweſen ift, der ſich zu dieſer Haltung genöthigt 
und von beſonderem Intereſſe i 
gierung. Das Zugeſtändniß 
der Frage der Berufung einer internationalen 
Münzconferenz iſt, wie die Derhandlungen des 
Gtaatsraths bewieſen haben, ſicherlich nicht auf 
Grund der Erkenntniß gemacht, daß die Lage der 
Landwirthſchaft eine energiſche Action der Hilfe- 
leiſtung auch auf dieſem Gebiete fordert. 


e auch für die 


* 

„Das Sedan der Juden“, jo nennt die antife- 
mitiſche Preſſe Wiens das Wahlergebniß im zweiten 
Wahlkörper Wiens, das den Antiſemiten die Mehrheit 
in der Gemeindevertretung verſchafft hat, und 
ſelbſtbewußt ruft Dr. Cueger auf dem Siegesfeſte 
der Antiſemiten aus: 

„Die Stimme des Volkes wird auch nach 
oben getönt haben und die Nebel zerſtreuen, 
die ſich zwiſchen uns und unſerem Kaiſer auf- 
gethürmt haben. Die Nachkommen Rudolfs von 
Kabsburg haben nicht vergeſſen, was ſie dem 
chriſtlichen Volke ſchulden.“ 

Wie weit ſich die auf die Krone geſetzten Er- 
wartungen Luegers, der ſich ſchon als Bürger- 
meiſter Wiens fühlt, erfüllen werden, das wird 
die Zukunft lehren. Jedenfalls iſt begreiflich, 
wenn gegenwärtig die liberale Preſſe Oeſterreichs 
über den großen Erfolg der Antiſemiten tief ver- 
ftimmt iſt und daß fie nach den Urſachen fragt, 
die dieſen Umſtand haben herbeiführen helfen. 
Dabei heben fie vielfach die agitatoriſche Thätig- 
IR NASEN U SERIES ERLERNTE RETTET U LLASESE N TEEN 


die "Stimme feines Factotums f 0 gern vernommen 


bedeckten Füßen auf die feſteren Stellen geraihen | 


noch weiter trieb, um das Licht einzuholen und 


und ſo mit Freude begrüßt wie diesmal! 
Hierher, Gimpell“, antwortete er, „dieſe nichts. 
nutzige Pfütze hier! Konnte mich nicht halten! 
Stürzte hinein! Kommt her und helft mir!“ 

„O je“, jammerte Gimpel, als er dem Schall 


| der Stimme folgte und nun den Oberförſter bis 


fait zu den Schultern im Moor ſtecken jah, „wenn 
der Herr Oberförſter nur lieber nicht ſo weit in 


den Bruch hinein gegangen wären —.“ 


Halt und ſtürzte in eine 
| die nachträglichen Bedenken des alten Gimpel ab, 
ö 


„Das weiß ich allein!“ ſchnitt Grimm barſch 


„ich ſinke ja zum Kuckuck immer tiefer in den 


Daß die Warnung des alten Gimpel doch nur 


verwünſchten Moraſt hinein! Der ſaugt einen 


f ordentlich hinab!“ 


„Ich werde einen jungen Baum umbrechen 
und über die Stelle legen, ich glaube, daran 
werden ſich der Herr Oberförſter am beſten 


H vorläufig feſthalten können, und dann werde ich 


weilen auch an manchem Stern beobachten kann, ' 


enger 


ſchnell nach der Oberförſterei laufen und —“ 

„Das ſollt Ihr nicht! Ich befehle Euch ſtreng, 
nicht nach der Oberförſterei zu laufen und wohl 
gar Hilfe herbeizuholen“, rief Grimm, „ich will 
vielmehr, daß dort garnichts bekannt wird, daß 
ich — daß ich — ſo kommt doch endlich her und 
gebt mir einen ſtarken Aſt oder dergleichen!“ 

Gimpel hatte bereits eine junge Birke um- 
gebrochen, doch in demſelben Augenblick, in 
welchem er ſie ganz abſchneiden und dann dem 
Oberförſter hinreichen wollte, blieb er wie ver- 
ſteinert ſtehen. — 

Er erblimte drüben in einiger Entfernung das 
Irrlicht. — — 

„Aha“, dachte er, „der Oberförſter iſt ihm nach. 
gegangen, und da iſt es doch ſo gekommen, wie 
ich immer fagte, er ift in das Moor gerathen.“ 

Nun ſchob er den jungen Baum dem Ober · 


rſter hin. 
We on Rettung deſſelben war nicht fo leicht, 


Zwecke. Immer deutli 


es Reichskanzlers in 


keit der katholiſchen Geiftlihkeit und das oſten⸗ 
tative Eintreten der Staatsbeamten für die Anti- 
ſemiten hervor. Die Beamtenſchaft hat notoriſch, 
obgleich jede Regierung auf die Unterſtützung der 
liberalen Partei angewieſen iſt, gegen die Politik 


geſtimmt, die der Regierung vorgezeichnet iſt. 
Wird die Regierung, fragt man ſich, dieſe 
Demonſtration über ſich ergehen laſſen? 


Bedeutungsvoll ſind in dieſer Richtung die Aus- 
führungen, welche ein officiöſes Organ, das 
„Wiener Fremdenblatt“, an den Wahlausfall 
knüpft. Das Blatt betont, daß die Judenfrage 
eben nur ein Schlagwort der Lueger'ſchen Rotte 
ſei, auf die Niederungen des Volkes berechnet 
und in dieſen Kreiſen zugkräftig, deſſen ſich die 
Partei in ihrer ſchlauen Ruckſichtsloſigkeit nicht 
ohne Erfolg bedient. „In Wahrheit find die 
Zielſcheiben ihrer Geſchoſſe andere, in Wahrheit 
gilt die Mobiliſirung der Maſſen einem anderen 
r. hat ſich im Laufe der 


gitat nsſabre n ande 2 
Krieg 


gegen 


I 


die DU 


Einkommen über die große Menge empor- 
ragende Mittelklaſſe der Wiener Bevölkerung 
handelt, um einen Krieg gegen den guten Rock 
und alles, was zu demſelben gehört. Geht doch 
in dieſer Richtung die Verhetzung jo weit, daß 
jeder Beſitz und jedes ausreichende Einkommen 
als aus trüben Quellen ſtammend, als aus Liſt 
und Trug herrührend, verdächtigt wird.“ 

Die „Neue Freie Preſſe“ tritt für das Fern- 
bleiben der liberalen Gemeinderäthe ein. Das 
„Fremdenbl.“ will dagegen an den Ernſt einer 
ſolchen Abſicht nicht glauben, ihre Ausführung 
wäre — und das iſt zweifellos richtig — gleich⸗ 
bedeutend mit dem gänzlichen Wegfall der libe- 
ralen Partei und völliger Wegnahme der Reichs- 
hauptſtadt durch die Antiliberalen. Das 
„N. W. Tagbl.“ meint, der Liberalismus habe 
keine Haupfſchlacht, ſondern höchſtens ein örtliches 
Gefecht verloren. 5 8 

* 

Der Ernteertrag in Rußland, Die Ergebniſſe des 
Probedruſches von Winterroggen ſtellen ſich über 
mittel in Centralrußland, den Gebieten der 
ſchwarzen Erde (Südrußland) und im Kaukaſus: 
unter mittel in den nördlichen, zum Theil auch 
in den ſüdweſtlichen Gebieten und im Wolga- 
gouvernement; mittel in den übrigen Gebieten. 
Die Ergebniſſe des Erdruſches von Sommer- 


r r SIR Y SON MIRENSEESTLERTEER 
wie Grimm anfangs das hingeſtellt hatte. Es 
dauerte wohl eine halbe Stunde, bis endlich mit 
Gimpel's Hilfe die Befreiung aus dem Waſſerloch 
ſo weit gelungen war, daß Grimm auf die feſte 
Stelle daneben geftiegen war und nun ganz un- 
beſchreiblich ausſah, da das Waſſer mit ſchwarzen 
Erdtheilen und dergleichen ſo untermiſcht war, daß 
Grimm's Oberförfter-Uniform ganz ſchwarz ausſah. 

Gimpel wollte in großer Fürſorge mit ſeinen 
Händen und einem Tuche an dem Oberförſter 
entlang wiſchen. 

„Seid Ihr nicht geſcheidt?“ rief Grimm, „laßzt 
das alles nur für jetzt jo. Und morgen nehmt 
es heimlich mit in Eure Kammer und ſeht zu, 
ob ſich noch etwas daran thun läßt, aber es 
darf Niemand etwas davon ſehen, hört Ihr, 
Gimpel? Niemand!“ 

„Wie der Kerr Oberförfter befehlen“, antwortete 
der Alte und ſchüttelte noch immer den Kopf 
beim Anblick des völlig durchnäßten Grimm. 

„Die Sache bleibt aber unter uns, Gimpel. 
Im Uebrigen danke ich Euch für den Beiſtand, 
den Ihr mir geleiſtet habt“, fuhr Grimm fort 
und hatte nun das feſte Erdreich wieder unter 
den Füßen, „es war zwar Eure verdammte Pflicht 
und Schuldigkeit, mir zu helfen, und ich hätte 
es mit. Euch ja im umgekehrten Falle ebenſo ge- 
macht, aber Ihr konntet auch ebenſo gut ſchon 
fort fein “ 

„und dann hätte der Herr Oberförſter da elend 
im Bruch umkommen müſſen“, ſetzte Gimpel hinzu. 

„Nu, nu“, meinte Grimm, indem er ſich wieder 
auf den Weg machte, aber nun den weiteren Weg 
einſchlug, welchen Gimpel angerathen hatte, „mu, 
nu, ſo ſchlimm war es ja nicht.“ 

Der alte Gimpel warf noch einen ſcheuen Blick 
zu dem flimmernden Licht hinüber, das noch 
immer drüben zu ſchweben ſchien, dann folgte er 
dem Oberförſter. — Gortſetzung folgt.) 


einen h Bildung und einen 
mäßigen Wohlſtand oder doch ein hinreichendes 
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getreide find noch vt endgiltig vollſtändig feſt⸗ 
eſtellt. Anzuneb men ift, daß fie über mittel in 
den nordöſtlichen, öſtlichen und Centralgebieten, 
ſowie im Kaukasus, unter mittel in den Gebieten 
der ſchwarzen Erde und den Gteppengebieten, 
owie im Süden und in dem Wolgagouvernement. 
1 — rn ae 


Deutſches Reim. 
Berlin, 25. September. 
Steckbrief gegen Hammerſtein. Das Wolff'ſche 
Telegrapyenbureau beſtätigt feine geſtrige Mel- 
dung, daß gegen Frhrn. v. Kammerſtein ein Kaft- 
befehl erlaſſen iſt und zwar unterm 283. September. 
der amtlich veröffentlichte Haftbefehl lautet wegen 
mehrfacher ſchwerer Urkundenfälſchung in Der- 
bindung mit Betrug und Untreue. 
(Alfo wirklich erft am 23. September? Warum 
ſo ſpät? Man wird nicht verfehlen, an geeigneter 
Stelle darüber Auskunft zu fordern.) 


Spionage-fiffäre. Wegen Landesverraths 
iſt heute der Ingenieur Ludwig Pfeiffer aus 
Neuftadt a. H., der ſich kurze Zeit in Berlin auf- 
hielt, verhaftet und in das Unterſuchungsgefäng⸗ 
niß nach Moabit gebracht worden. Man bringt 
feine Derhaftung in Zuſammenhang mit der 
Kölner Spionage -Affäre. 


Gegen den Aſſeſſor Wehlau, der bekanntlich 
ähnlicher Vergehen bezichtigt ift, wie der Exkanzler 
Leiſt von Kamerun, wird im Laufe des Oktober 
vor der Disciplinarkammer in Potsdam die 
Verhandlung ſtattſinden. Die Anklage vertritt 
Geheimer Legationsrath Roſe. 


die Cautionen der Poſtbeamten. Der 
„Berl. Preſſe“ zufolge hat die Reichspoſtverwal⸗- 
tung ihren Beamten den Umtauſch der Apro- 
centigen und 3½procentigen Cautionspapiere 
in 3procentige empfohlen mit dem Anheim- 
ſtellen, den Umtauſch ſolcher deutſchen oder 
preußiſchen Staats obligationen bis zum 20. Okto- 
ber bei der Poſtbehörde zu beantragen, woraufhin 
dann der Umtauſch unter den für die Cautions- 
ſteller günſtigſten Bedingungen von der Reichs- 
poſtverwallung vorgenommen werden würde. 

Die Nachricht iſt, wie uns mitgetheilt wird, 
richtig und es iſt von den Inhabern vierpro- 
centiger Cautionspapiere auch bereits von diejem 
Anheimftellen ausgiebig Gebrauch gemacht wor- 
den. Die Maßregel dürfte als ein Symptom für 
eine im Winter bevorſtehende Convertirung der 
Reichs- und preußiſchen Staatspapiere anzuſehen 
ſein. 5 

Einer der in dem hannoverſchen Spieler- 
prozeß verwickelt geweſenen Offiziere, der 
Secondlieutenant v. Bohlen und Halbach, welcher 
früher dem 2. badiſchen Dragoner - Regiment 
Nr. 21 angehört hat, iſt als Secondlieutenant 
beim Magdeburgifhen Dragoner Regiment Nr. 6 
mit einem Patent vom 21. September 1890 
wieder angeſtellt worden. Sein früheres Patent 
als Secondlieutenant war vom 21. September 
1889, ſo daß der betreffende Offizier genau ein 
Jahr an Anciennetät verloren hat. 


Bon deutjhen Eiſenlieferungen nach Ruß- 
land berichtet die „Poſt“ im Anſchluß an ihre 
frühere Mittheilung, daß die Derwaltung der 
ruſſiſchen Staatsbahnen die Abſicht hege, einer 
deutſchen Fabrik große Remonte Arbeiten an 
dem rollenden Material der neu erworbenen 
Bahnen in Auftrag zu geben. dieſe Aufträge 
würden, der „Nowoje Wremja“ zufolge, auf 
zwölf Millionen Rubel ſich belaufen, doch erwähnt 
das Blatt gerüchtweiſe, daß außerdem noch 
mehrere Kundert der neuen Locomotiven, zum 
Preiſe von etwa zehn Millionen Rubel, demſelben 
Unternehmer in Beſtellung gegeben werden ſollen. 


In der königlichen Fabrik für rauchloſes 
Pulver zu Spandau gab es anfangs einen 
ungemein geſundheitsſchädlichen Betrieb. die 
Säure-Arbeiter wurden von den Ausdünſtungen 
der überaus ſcharfen Säure derart mitgenommen, 
daß ſie nur wenige Wochen hintereinander darin 
zu arbeiten vermochten; die Leute ſahen bald 
erdfahl aus und büßten die Zähne ein. Nach 
und nach iſt es den Technikern gelungen, mittels 
eines Koſtenaufwandes von ½ Million Mark 
Einrichtungen zu treffen, durch welche dem Be- 
triebe die Gefahr für die Geſundheit der Arbeiter 
genommen if, — Zür feine Verdienſte um die 
Derbeſſerung des rauchloſen Pulvers hat der 
Betriebsinſpector der königlichen Pulverfabrik, 
Oberingenieur Schirrmann, vom Kriegsminiſterium 
eine Dotation von 5000 Mk. erhalten. 

Ueber die Heirathspläne am holländiſchen 
Hofe berichtet man der „D. Tageszeitung“ aus 
Amſterdam: Don unterrichteter Seite wird 
— — — c TEEN ZIRFERE Zen 


Kleines Feuilleton. 


Litterariſches. 


Auf eigene Fauſt, das iſt eines der Zeichen, 
unter denen ein großer Theil der kriegeriſchen 
Erfolge im Jahre 1870/71 errungen worden iſt. 
Auf eigene Fauſt ift auch der Titel, unter dem 
in dem ſoeben erſchienenen 6. Heft des Lieferungs- 
Prachtwerkes „Kriegserinnerungen: Wie wir 
unſer eiſern Kreuz erwarben“ (Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co., Berlin W 57, und 
Leipzig, a Heft 50 Pf.) eine Epiſode aus der 
Schlacht bei Beaumont erzählt wird, in der ein 
einfacher Füfilier ſeine Compagnie nach Verluſt 
aller Offiziere mit ſich fortreißt und ſo weſentlich 
zur Einnahme des franzöſiſchen Feldlagers bei— 
trägt. Das überaus glänzend ausgeſtattete Pracht. 
werk — wir erwähnen nur ein meiſterhaftes 
Ertrakunftblait in Jarbendruck von Georg Bleib- 
treu: Bei Elſaßhauſen gefangene Turkos — 
findet feine Anziehungskraft gerade in dieſen 
Einzelthaten auf eigene Fauſt, auf die das Haupt- 
augenmerk bei der Erziehung des deutſchen 
Soldaten gerichtet wird und denen unſer Heer 
nicht zum geringſten Theil ſeinen Ruhm verdankt, 
Durch eingeſtreute Textilluſtrationen von der 
Hand unſerer erſten Goldaten- und Schlachten⸗ 
maler veranſchaulicht, find dieſe Kriegsbilder vor- 
züglich geeignet, den ſpecifiſch deutſchen militäriſchen 
Geiſt zu fördern und zu erhalten. Wir brauchen 
nur die Titel einiger dieſer von ihren Helden 
ſelbſt erzählten Epiſoden anzuführen, um zu zeigen, 
ein wie echt volksthümliches Buch der rührige 
Derlag hier als Zubiläumsgabe dem deutſchen 
Dolke bietet. In Kriegserſebniſſen wie: „Die 
Augen offen“, „Am Billard“, „Der Erſte in der 
Schanze“, „Rettet den Hauptmann“, „Allzeit 
voran, wenn der König ruft“, „Raſch entſchloſſen“, 
„Unter allen Umſtänden“, kommen Preußen und 
Sachſen, Bayern und Württemberger, Heſſen und 
Hannoveraner gleichmäßig zu Worte und über- 
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verſichert, daß der früher ſchon aufgetretene 
Plan, wonach eine Verbindung zwiſchen dem 
niederländiſchen und dem haiſerlich-deutſchen Hofe 
die für Deutſchland und die Niederlande glück- 
lichſte Cöfung fein würde, noch keineswegs ganz 
aufgegeben ſei; doch werde man nicht erwarten 
dürfen, daß der Ausführung dieſes Planes eine 
lange Erörterung vorangehen werde. — Die 
Königin Wilhelmine vollendet am 31. Aug. 1896 
ihr ſechzehntes Lebensjahr. 


Böckel über die Kammerſtein - Offaire. 
In einer Berſammlung der antiſemitiſchen Volks- 
partei in Berlin äußerte der antiſemitiſche Abg. 
Böckel, das Triumvirat Hammerftein - Gtöcker- 
Zimmermann ſei noch ſchlechter als die Juden, 
die wenigſtens ihre eigenen Stammesgenoſſen 
nicht beirögen. Wenn ſich ſolche Charaktere in 
der Politik breit machten, könne das Volk 
natürlich kein Vertrauen mehr hegen. Diejes 
Intrigantenthum ſei zehnmal gefährlicher als 
alle Socialdemokraten und Anarchiſten, ja er 
behaupte, Hammerſtein und Conſorten das ſeien 
die wahren Anarchiſten und echten Jacobiner. 


Zum verantwortlichen Redacteur des „Vor- 
wärts“ iſt der bisherige Redactions-Secretär 
deſſelben, Fritz Kunert (ehemals Volksſchullehrer 
und Reichstagsabgeordneter für Halle), avancirt 


Eine Reſidenzſtadt mehr. An den Kaiſer 
war vom Bürgerverein zu Schwedt an der Oder 
die Bitte gerichtet worden, in dem Umfange der 
ehemaligen „Markgrafſchaft Schwedt“ einen 
ſelbſtändigen Landrathskreis zu bilden, und wie 
früher einen Prinzen des Kerrſcherhauſes in 
Schwedt reſidiren zu laſſen. Hof und Hofdiener- 
ſchaft bringen Geld unter die Leute. Hierauf iſt 
jetzt der Beſcheid ergangen, daß eine Berftümme- 
lung des geographiſch ſo vorzüglich gelegenen 
Kreiſes Angermünde nicht angängig ſei. Dahin- 
gegen wäre der von der Bevölkerung des Kreiſes 
gehegte Wunſch, wieder einen Prinzen des 
Herrſcherhauſes in Schwedt reſidiren zu ſehen, 
auch ohne eine ſo einſchneidende Umwälzung aller 
Berhältnifje wohl erfüllbar. 

Oldenburg, 21. September. Ein neuer „Fall 
Partiſch“ hat ſich dem „Kann. Cour.“ zufolge in 
dem oldenburaifhen Orte Löningen zugetragen. 
Ein gewiſſer Weftermüller hatte dort einige Zeit 
als Thierarzt prakticirt und genoß bei feinem 


ſicheren und gewandten Auftreten das Anſshen 


eines großen Mannes. Nun iſt dieſer Herr plötzlich 
unter Zurücklaſſung nicht unbedeutender Schulden 
verſchwunden, und es hat ſich herausgeſtellt, daß 
er eine Prüfung als Thierarzt gar nicht beftanden, 
ſondern nur einige Zeil vel erinär-wiſſenſchaftliche 
Collegien an einer Hochſchule gehört hat. Dabei 
Si Weſtermüller als Thierarzt vereidigt worden 
ein. . 

Dresden, 24. Geptbr. Der Bahnwärter Wolf, 
durch deſſen verhängnißvolles Signal das Eijen- 
bahnunglück bei Dederan herbeigeführt worden 
iſt, iſt auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
verhaftet word n. 


Coloniales. 
Major v. Wißmann, der neue Gouverneur 
von Oſtafrika, hat, wie die „Col.-Corr.“ meldet, 


zum zweiten Mal die Plantagen in Handei be- 
ſichtigt, von Tange aus die Eiſenbahn benußend, | 
die im Oktober bis Muheſa eröffnet werden ſoll } 
und dann, wenn das nöthige Geld aufgebracht 
wird, bis Korogwe am Pangani weitergebaut 


werden wird, in deſſen Nähe auch die Derſuchs- 
ſtation des Gouvernements unter dem Grafen 
Zech angelegt werden ſoll. Major v. Wißmann 
iſt ferner auf den Pangani hinaufgefahren. Dr, 
O. Baumaun nimmt augenblicklich im Auftrage 
des Zuckerſyndicats für Oftafrika eine Dermeſſung 
der mit Zuckerrohr beſtandenen Ländereien der 
Araber vor, bei der ſich jetzt ſchon herausgeſtellt 
hat, daß dieſe Fläche mindeſtens 4000 Morgen 
beträgt. 


Von der Marine. 


U Kiel, 23. September. Bon den vier Schul- 
fregatten, welche den Winter in fremden Ge— 
wäſſern zubringen werden, hat „Stein“ nach 
vollendeter Inſtandſetzung bereits auf den Strom 
verholt und tritt Mittwoch Nachmittag via Kaiſer 
Wilhelm-Kanal und Elbe die Reiſe nach Weit- 
indien an. Eine Neuerung iſt in Bezug auf 
dieſes Schiff inſofern mitzutheilen, als daſſelbe, 
bekannt als Kadettenſchulſchiff, nicht allein 18 See- 
kadeiten und 36 Kadetten, ſondern auch 50 Schiffs- 
jungen an Bord führt, ſo daß es während der 
Reiſe als Kadetten- und Schiffsjungen-Schulſchiff 
fungirt. 
Ph.... UNITS EEENTTETFRZENTERLNEN 
tragen echten Soldatenſinn in der jedem deutſchen 
Stamme eigenthümlichen Form auf den jungen 
Kriegernachwuchs, der dereinſt berufen iſt, die 
Errungenſchaften der Nation zu wahren und 
eventuell mit ſeinem Blute zu vertheidigen 


Bunte Chronik. 

Berlin, 24. Septbr. Geheimer Medizinalrath 
Profeſſor Heinrich v. Bardeleben iſt heute Nach- 
mittag geſtorben. 

Mit dem Dahingeſchiedenen iſt einer der 
genialſten deutſchen Chirurgen und hervorragend- 
ſten kliniſchen Lehrer aus dem Leben gegangen. 
Die mediziniſche Wiſſenſchaft beklagt an der Bahre 
Bardelebens nicht bloß den Verluſt eines ihrer 
bedeutendſten praktiſchen Vertreter, ſondern auch 
den Berluft eines Gelehrten, deſſen literariſcher 
Ruf weit über die Grenzen ſeines Vaterlandes 
hinausreicht. 

Heinrich Adolf v. Bardeleben wurde am 
1. März 1819 zu Frankfurt a./ O. geboren. Nach- 
dem er das Gymnaſium daſelbſt abſolvirt hatte, 
lag er von 1837 bis 1843 in Berlin, Heidelberg 
und Paris dem Studium der Medizin ob und 
folgte, nachdem er ſeine Examina mit Auszeich- 
nung beſtanden hatte, einem ehrenvollen Rufe 
nach Gießen, um an der dortigen Univerſität die 
Stelle eines phyſiologiſchen Aſſiſtenten und darauf 
das Amt eines Proſectors an der Anatomie zu 
übernehmen. Bereits wenige Monate ſpäter 
wurde ihm die venia docendi und darauf eine 
außerordentliche Profeſſur ertheilt. Seine Leiſtungen 
erregten bald die Aufmerkſamkeit der Fachkreiſe 
und ſo kam es, daß er ſchon nach einjähriger 
Wirkjamkeit in Gießen als ordentlicher Profeſſor 
der Chirurgie und director der chirurgiſchen 
Klinik nach der Univerſität Greifswald berufen 
wurde. Kier begann er auch zum erſten Mal durch 
ſeine literariſche Thätigkeit hervorzutreten. Seine 
Referate über die Fortſchritte der Chirurgie, 


welche er für den Canſtatt'ſchen „Jahresbericht“ 


Wilhelmshaven, 22. September. Neueren Be- 
ſtimmungen zufolge ſcheint es nicht in der Abſicht der 
Marineverwaltung zu liegen, einen Erſatz für das 
demnächſt in die Heimath zurückkehrende Flaggſchiff 
der Kreuzerdiviſion, Banzerfaiff „Kaiſer“, nach Dit- 
aſien zu entſenden. Es wird vielmehr der Chef der 
Kreuzerdiviſion, Contreadmiral Hoffmann, ſeine Flagge 
wieder auf dem Kreuzer 3. Klaſſe „Irene“ ſetzen, 
welcher bis zum Eintreffen des „Kaiſer“ als Flagg- 
ſchiff der Kreuzerdiviſion fungirte. Letztere erhält 
außerdem ſchon in allernächſter Zeit eine Verſtärkung 
durch den auf der Reife nach Hongkong befindlichen 
Kreuzer 4. Klaſſe „Cormoran“, welcher urſprünglich 
für Oſtaſien beſtimmt war, aber bis vor kurzem in 
Oſtafrika zurückgehalten wurde. Nach Eintreffen des 
„Cormoran“ dürfte auch der Antritt der Keimreiſe 
des Panzerſchiffes „Kaiſer“ erfolgen, welcher, wie 
ſchon mitgetheilt wurde, als Flaggſchiff der zweiten 
Diviſion des Manövergeſchwaders beſtimmt iſt und 
auf welchem der neuernannte Diviſionschef, Flügel- 
adjutant des Kaiſers, Contreadmiral v. Arnim, ſeine 
Flagge ſetzen wird. 


Vom untergegangenen Torpedoboot „S. 41“. 
Don einem genauen Augenzeugen, der gleich- 
zeitig mit zur Beſatzung des untergegangenen 
Torpedobootes „8 41“ gehörte, erfährt die 
„Boſſ. Ztg.“ über die Kataſtrophe vom 28. Auguft 
in der Jammerbucht noch folgende Einzelheiten: 

In erſter Linie iſt die neuerdings aufgetauchte Mel- 
dung nicht richtig, daß das verunglückte Torpedoboot 
durch den Rammſtoß eines anderen Schweſterbootes 
gekentert ſein ſoll, vielmehr iſt dies lediglich in Folge 
der ſchweren Seen geſchehen. Allerdings ſoll ein 
Torpedoboot das bereits mit dem Kiel nach oben 
liegende Fahrzeug noch nach erfolgter Kataſtrophe ge- 
rammt haben, da es Rettungsverſuche anſtellte und 
bei dieſer Gelegenheit auf das treibende Boot ge- 
worfen wurde. Für den weiteren Ausgang der 
Kataſtrophe ift dies aber völlig ohne Bedeutung ge- 
weſen, da das gekenterte Boot doch nach einiger Zeit 
geſunzen wäre. der Feuermeiſter, der leitende 
Ingenieur des Torpedobootes, der der Kataſtrophe 
ebenfalls zum Opfer gefallen iſt, hat ſich, obwohl die 
einſtrömenden Waſſermengen den engen Ausgang ver- 
ſtopften, aus dieſem retten können. Man hat ihn 
Minuten lang auf dem gekenterten Boot angeklammert 
geſehen, troßdem er ſtark verwundet ſchien und heftig 
blutete. Man ſchließt hieraus, daß er bei den ſtarken 
Bewegungen des Torpedobootes in die Maſchine ge- 
rathen iſt und von dieſer Zerquetſchungen erhalten 
hatte. Dies wird um fo mehr beitätigt, als der Ver⸗ 
unglückte ſpäter in Folge von Erſchlaffung durch eine 
See hinweggeſpült wurde und ertrank. Sein letzter 
Ausruf war: „Meine arme Frau!“ Ein anderer 
Unteroffizier der Beſatzung des „8 41“ iſt dagegen 
wunderbar gerettet worden. Er hielt ſich in einem 
kleinen Abtheil, in der ſogenannten Pieck des Bootes 
auf, als die Kataſtrophe eintrat. Durch den Luft- und 
Waſſerdruck der von unten in diefen Raum einfirömen- 
den Waſſermaſſen wurde der Mann in weitem Bogen 
durch die ſchmale Eingangsthür direct in die See ge- 
ſchleudert und hier von dem nahen Torpedobdivifions- 
boote „D 4“ geſucht und an Bord genommen. Auch 
der gerettete Commandant des Torpedobootes, 
Lieutenant zur See Cangemak, wurde durch dieſelbe 
See, die das Kentern des Bootes zur Folge hatte, 
über Bord geſpült. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
i Danzig, 25. September. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 26. Septbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen, milde. 
* Herr Oberpräſident Dr. v. Gofler hat ſich 


end wieder zurück. 
* * 


= Wahl des neuen Landſchaftsdirectors. 


Mit dem 25. Januar k. J. läuft die Wahlperiode 
des Directors des Danziger Landſchafts-Departe⸗ 
ments Herrn Albrecht-Suzemin (jetzt in Danzig) 
ab. Herr Albrecht, welcher dieſes Ehrenamt 
über 30 Jahre verwaltet hat, verläßt unſere 
Provinz und hat deshalb eine Wiederwahl ab- 
gelehnt. Zur Vollziehung der Neuwahl iſt nun 
eine landſchaftlicher Kreistag auf Freitag, den 
18. Oktober, Vormittags 11 Uhr, im Sitzungs- 
faale des Landſchaftshauſes hierſelbſt anberaumt 
worden. 
9 1 * 

* Regiments- Jubiläum. Um 100 Jahre 
zurückdatirt iſt das Stiftungsjahr des in Brom- 
berg garniſonirenden pommerſchen Füſilier - 
Regiments Nr. 34 und zwar von 1820 auf 
1720, jo daß das Regiment in dieſem Jahre be- 
rechtigt iſt, die Feier feines 175jährigen Be- 
ſtehens zu begehen, wofür der 22. Oktober feit- 
geſetzt iſt. Beranlaſſung zu der haiſerlichen 
Ordre hat die Vorgeſchichte des Regiments 
gegeben, das vom König Guſtav Adolf von 
Schweden im dreißigjährigen Kriege gegründet 
wurde, ſeinen Erſatz aus Neuvorpommern und 
Rügen bezog und ſpäter meiſt in dieſem Lande 
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und ſpäter für deſſen von Virchow und Hirfch 
redigirte Fortſetzung lieferte, wurden beſonders 
in wiſſenſchaftlichen Kreiſen hoch geſchätzt. 

Beim Ausbruch des Krieges mit Defterreich 
wurde B. zum Generalarzt ernannt und über- 
nahm als ſolcher zum Segen der Verwundeten 
die Functionen eines conſultirenden Chirurgen 
in den Feldlazarethen des Bezirks Gitſchin. Seine 
aufopfernde Thätigkeit im Kriege brachte ihm die 
Anerkennung ſeines Königs und vermehrte den 
glänzenden Ruf, den er ſich bereits als Operateur 
erworben hatte. Im Herbſt 1868 wurde er als 
ordentlicher Profeſſor der Chirurgie und Director 
der chirurgiſchen Klinik im königlichen Charité. 
krankenhauſe nach Berlin berufen, wo er bis 
heute zum Keile der leidenden Menſchheit ge- 
wirkt hat. 


B. 's hervorragendſtes Verdienſt als Chirurge 
liegt mit darin, daß er bereits im Jahre 1869 
in ſeiner Klinik die antiſeptiſche Methode Liſters 
beſonders nachdrücklich vertrat. Das von ihm 
für die Durchführung derſelben angegebene ver- 
einfachte Verfahren hat nach den in der Berliner 
Charité erzielten Reſultaten die höchſte Anerken- 
nung und Nachahmung gefunden. 

Der ſchon erwähnte bedeutende literariſche Ruf 
Bardelebens gründet ſich hauptſächlich auf ſein 
bis heute nicht übertroffenes Werk „Lehrbuch der 
Chirurgie und Operationslehre“, das in vielen 
Auflagen erſchienen iſt und im In- und Auslande 
die ungetheilteſte Aufmerkjamkeit gefunden hat. 
Seine übrigen werthvollen literariſchen Arbeiten 
finden ſich zerftreut in Müllers und Virchows 
en im Archiv für phnfiologifhe Heilkunde 
u. N W. 


Kleine Mittheilungen. 

Bei der Abreiſe des ruſſiſchen Generals 
Dragomirow von Mirecourt geberdete ſich die 
menge derartig, daß der General, um ſeine 
Hände zu retten, die Kandſchuhe auszog und 
unter das Dolk warf. unmehr riſſen ſich die 


heute früh nach Marienwerder begeben und kehrt 
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in Garniſon ſtand. Als dann Schweden die 
Provinz Neuvorpommern mit Rügen im Jahre 
1815 an Preußen abtrat, wurde gleichzeitig das 
ſchwediſche Leibregiment und das Regiment von 
Engelbrechten mit übergeben und aus beiden 
Regimentern das preußiſche Reſerveregiment 
Nr. 33 formirt. Im Jahre 1820 wurden die 
Theile des alten Leibregiments aus dem 
33. Reſerve-Negiment ausgeſchieden und das 
jetzige Füſilier-Regiment Nr. 34 gegründet, das 
zum Andenken an ſeine Dergangenheit in Fahnen 
bändern und Helmadlern die Inſchrift erhielt: 
„Für Auszeichnung dem vormaligen königlichen 
ſchwediſchen Leibregiment Königin“. 
* * 


* 

* Zarenbeſuch in Rominten. Zu der von 
uns gleich bezweifelten Meidung unſeres Gtallu- 
pöner Correſpondenten, daß der Zar dem Kaiſer 
einen Beſuch abſtatten werde, meldet uns das 
officiofe Wolff'ſche Telegraphenbureau, daß von 
einer ſolchen Abfiht des Kaiſers von Rußland 
bis jetzt in Berlin an competenten Stellen nichts 
bekannt ſei. 

* 
* 

* Fiſcherei-Kutter. Zu den bisherigen, aus 
ftarkem Eichenholz erbauten Kochſee-Siſcherei- 
kuttern wird ſich nun auch bald ein „eiſerner“ 
geſellen. Wie das „Mem. Dampfb.“ meldet, hat 
die dortige Maſchinenfabrik von E. Onglen von 
einem Bommelsvitter Siſcherwirth den Auftrag 
erhalten, einen Kutter zu bauen. derſelbe ſoll 
aus Gtahlplatten hergeftellt werden, eine Länge 
von etwa 30 Zuß und eine Breite von etwa 
12 Zuß erhalten. der Kutter ſoll im Frühjahr 
zur Lachsnetzſiſcherei dienen. 


Schiffsbauten. Auf der Schichau'ſchen Werft 
foll mit dem Bau des dort bekanntlich in Be- 
ftellung gegebenen neuen Llonddampfers be- 
gonnen werden, ſobald die Helling der Größe des 
rieſigen Dampfers entſprechend verlängert iſt. Die 
Bauzeit iſt auf zwei Jahre feſtgeſetzt. — Auf der 
Klawitter'ſchen Werft iſt der Kiel zu einem 
Dampfer für Rechnung der hieſigen Firma 3. G. 
Reinhold gelegt. Dderſelbe wird eine Tragfähig- 
keit von ca. 1500 Tons erhalten und ſoll nächſten 
Sommer vom Stapel laufen. 5 


* Gebühren im Nord-Oſtſee-Kanal. Wie 
wir ſ. 3. mittheilten, haben ſich die Vorſteher der 
Kaufmannſchaft in Stettin und die Handels- 
kammer in Kiel an den Reichskanzler mit der 
Bitte gewandt, die Beſtimmung des Abgaben- 
tarifs für den Kaiſer Wilhelm-Kanal außer Kraft 
zu ſetzen, nach welcher während der Monale 
Oktober bis einſchließlich März die Kanalgebühren 
um 25 Procent zu erhöhen ſind. Wie heute 
halbamtlich gemeldet wird, iſt dieſer Vorſchlag 
an maßgebender Stelle einer ſorgfältigen Prüfung 
unterzogen worden, welche zu dem Ergebniſſe 
geführt hat, von einer Aenderung des Ab. 
gabentarifs, insbeſondere auch hinſichtlich des 
Winterzuſchlages, vor der Hand abzuſehen und 
zunächſt die weitere Entwickelung des Schiffahrts- 
verkehrs auf dem Kanal, namentlich auch während 
der Wintermonate. abzuwarten. 


*Penſionirung. Herr Steuer - Infpector 
Schmidt. welcher als ſolcher eine Reihe von 


Jahren in Danzig und ſeit den letzten 7 Jahren 


in gleicher Eigenſchaft in Neufahrwaſſer fungirt 
hat und gelegentlich der Anweſenheit des Kaiſers 
Wilhelm II. mit dem rothen Adlerorden 4, Klaſſe 
decorirt wurde, tritt mii dem 1. Oktober d. Is. 
in den Rugeſtand. Zu ſeinem Nachfolger iſt Herr 
Obercontroleur Walter aus Marienwerder er- 
nannt worden. 


* 
* 


Die Dauer der Schulpflicht. Nach einer 
Mittheilung der „Päd. Ztg.“ iſt in den Regierungs- 
bezirken Königsberg und Gumbinnen die Auf- 
nahme und Entlaſſung der Kinder ſo geregelt 
worden, daß die Schulpflicht in den Landſchulen 
7 bis 7½ und in den Stadtſchulen 7½ bis 8 Jahre 
dauert. Es wird nun die Frage aufgeworfen, 
ob dieſe Beſtimmungen für den ganzen Staat 
erlaſſen worden ſind. durch dieſelben würde 
die Schulpflicht für die Hälfte der ländlichen 
Jugend um ein Jahr und für die andere Hälfte 
und einen Theil der ftädtiihen Jugend gegen die 
bisherige Norm um ein halbes Jahr verkürzt 
werden. Beſteht dieſe Anordnung nur dort? Eine 
officielle Erklärung iſt dringend erwünſcht. 


* 

* Herbſtferien. Die Herbſtferien an * 
Mittel- und Bezirksſchulen dauern vom Sep- 
tember bis zum 10. Oktober d. Js. mit der Maßgabe, 
daß der Schluß des Unterrichts am Sonnabend, den 


Manifeſtanten um dieſe Reliquien, jeder wollte 
ein Stück von ihnen erobern, welchen Tumult 
der General benutzte, um überhaupt nach dem 
Bahnhofe gelangen zu können. So wenigſtens 
berichtet die „France Militaire“ in ihrer neueſten 
Nummer. 

* Kungersnoth. Im. Innern von Guate- 
mala herrſcht großer Mangel an Lebensmitteln. 
Um dem drohenden Hungertode zu 8 
wenden ſich viele der Küſte zu. Zleiſch ſoll ſehr 
hoch im Preiſe ſtehen, ſelbſt das von alten und 
kranken Thieren ſoll zu 75 Cents das Pfund ver- 
kauft werden. Leider thut die Regierung nichts, 
um der Noth abzuhelfen. : 

* die Kriegshunde des Garde Jäger- 
Bataillons find ſämmtlich an einem Augen- 
leiden erkrankt. Die Hunde, welche in's Kaiſer⸗ 
manöver mitgenommen worden waren, er- 
krankten in Pommern an den Augen, und nach 
der Rückkehr der Thiere nach Potsdam ſind auch 
die hier zurückgebliebenen Kriegshunde von der 
Krankheit befallen. Unter allen Hunden am 
meiſten leidend iſt der „Franz“. Er iſt nicht nur 
von der Augenkrankheit befallen, ſondern leidet 
auch an einer hochgradigen Lungenentzündung, 
die er ſich im Dianöver durch zu große An- 
ſtrengung und durch Erkältung zugezogen hat. 
Das Eingehen des werthvollen Hundes iſt leider 
zu befürchten. 

»Ein toller Hund im Lager. Im Militär- 
lager auf dem Banitza-Plateau oberhalb Belgrads 
hat der Hund des Caniinebeſitzers den eigenen 
Herrn, ſowie mehrere Offiziere und Soldaten ge- 
biſſen. Die thierärztliche Section des Kundes 
ergab KHundswuth. Die durch Biſſe des Hundes 
Verletzten wurden in's Peſter Paſteur-Inſtitut ge- 
ſchicht. Der Lagercommandant verfügte die Ent- 
fernung ſämmtlicher Hunde. 

Aachen, 23. Septbr. Auf der Grube Goulen 
bei Würſelen wurden in Folge ſchlagender 


Wetter drei Bergleute getödfet und einer ſchwer 


verwundet. 


8. d. Mts., Mittags, und der Wiederbeginn deſſelben 
um Donnerstag, den 10. Oktober d. Js., Morgens, 
erfolgt. Die Schülerentlaſſung wird auch dieſes Mal 
mit einem feierlichen Schlußact verbunden fein. 

An den höheren Lehranſtalten Weſtpreußens dauern 
in dieſem Jahre die Kerbſtferien vom 28. September 
bis 15. Oktober. 2 


— 

a Bon der Kunſtſtickerei - Ausftellung der 
Singer Comp. (vorm. G. Neiblinger) in den der haif. 
Poſt, Langgaſſe Nr. 24, gehörigen drei großen Sälen 
darf man wohl ſagen, daß ſie eine einzig daſt ende 
und für alle Schichten der Bevölkerung hochintereſſante 
geweſen iſt. die Anerkennung des Publikums docu- 
mentirte ſich zunächſt durch den Beſuch von über 3154 
Perſonen in den erſten 4 Tagen, dann aber auch 
durch die ungetheilte Bewunderung und das überall 
hörbare Lob betreffs der Pracht und künſtleriſchen 
Ausführung der ausgeſtellten Arbeiten. Die Meinung, 
vor Unerreichbarem zu ſtehen, wurde den Beſchauern 
durch das anweſende Perſonal der Firma benommen, 
indem ihnen erklärt wurde, daß alle ausgeſtellten 
Gegenſtände auf der gewöhnlichen Ginger-Driginal- 
Familien-Nähmaſchine ohne irgend welche beſonderen 
Apparate, in der einfachſten Weiſe hergeſtellt worden 
ſeien. Die Erlernung ſoll in kürzeſter Zeit und ohne 
befondere Vorbedingungen möglich fein und die Firma 
erbietet ſich zum unentgeltlichen Unterricht in ihrem 
Geſchäftslokale (Er. Wollwebergaſſe 15). 


* 

* Meldung der zur Referve entlaffenen Mann⸗ 
ſchaften. Im Intereſſe der jetzt aus dem activen 
Dienſt Entlaſſenen weiſen wir darauf hin, daß fie fi 
ſpäteſtens 14 Tage nach ihrer Entlaſſung bei der 
Controlſtele (Hauptmeldeamt, Meldeamt, Bezirksfeld⸗ 
webel) anzumelden haben, welcher der von ihnen ge- 
wählte Auenthaltsort unterftellt iſt. Dieſe Meldung ift 
auch dann erforderlich, wenn der Entlaſſene an dem 
Standorte ſeines bisherigen Truppentheils bleibt. 


* 

» Danziger Ruder - Berein. Ein Ghuller des 
Vereins hafte geſtern Nachmittag das Malheur, in 
Folge hoher Dampferwellen auf der Weichſel bei der 
Kalkſchanze zu kentern. Er mußte ſich durch Schwimmen 
reiten, konnte aber nachher ſeine Reiſe fortſetzen. 
Später collidirte ein anderer Skuller, Herr Studioſus 
J., an der Krahnthorfähre mit einem Boote. Er ſah 
ſich gezwungen. da das Boot voll Waſſer lief, an das 
Land zu ſchwimmen. Bon Dampfer -Arbeitern wurde 
ihm Aſſiſtenz geleiſtet. 5 

7 N 

Veränderungen im Grundbeſitz Es find ver- 
kauft reſp. aufgelaſſen die Grundſtücke: Hinterm 
Lazareth Nr. 18 von dem früheren Landwirth Guſtav 
Ziehm als Bevollmächtigter des Unteroffiziers Paul 
Hoffmann in Königsberg i. Pr. an die Lazareth- 
Inſpector Hermann Bleck'ſchen Eheleute für 45 000 
Mark. Kolzgaſſe Nr. 27 von den Schuhmachermeiſter 
Theodor Albrecht Schabbel'ſchen Eheleuten an den 
Wagenfabrikant Reinhard Guſtav Kollen für 23 000 
Mark. Kleine Delmühlengaffe Nr. 2 von den Bern- 
ſteindrechsler Wilhelm Ferdinand Heineche'ſchen Che- 
leuten an den Schiffer Johannes Lieder für 8500 Mk. 

Es find verkauft die Grundftüke: Brunshöferweg 
Nr. 45 von der Wittwe Marie Geppelt, geb, Pfuhl, 
an 2 Sohn, den Klempnermeiſter Tudwig Döppner, 
für 23 250 Mk.; Rähm Nr. 19 von den Maurermeiſter 
Kollas'ſchen Eheleuten an den Glockengießereibeſitzer 
Jean Collier für 26 800 Mk.; ein Trennſtück von Schidlitz 
Nr. 236 von dem Schiffsfimmermann Müntz an die 
Zimmermann Makowski'ſchen Eheleute für 1217 MR. 
Ferner find die Grundſtücke Tobiasgaſſe Nr. 25, Yaus- 
thor Nr. 7, ge Nr. 6, Gr. Krämergaſſe Nr. 5 
und Tagnetergaſſe Nr. 3 auf die Frau Wilhelmine 
Kagel für zuſammen 3100 Mk. und Schäferei Nr. 17/18 
und Frauengaſſe Nr. 10 auf den Kaus beſitzer Friedrich 
Hagel für ſuſammen 1400 Nh. übergegangen, 


+ Zaubftummen - Prüfung. 
land in der hieſigen Taubſtummen-Schule unter dem 


Vorſitz des Herrn Schulrath Dr. Damus die öffentliche 


2 der taubfiummen Zöglinge ftatt. Dieſelbe er- 
rechte ſich über Articulation, Anſchauungs- und 
Sprachformunterricht, Rechnen, bibliſche Geſchichte und 
Geographie. Aus den Leiſtungen der Schüler konnte 
man erſehen, daß in der Anſtalt nicht nur auf eine 
deutliche, natürliche Ausſprache der Kinder, ſondern 
auch auf geläufiges Abſehen vom Munde ſprechender 
Perſonen und auf die Denkthätigkeit beim Bilden von 
Sätzen ein ganz beſonderes Gewicht gelegt wird. Mit- 
glieder der Stadtverordneten-Verfſammlung und ein 
ſehr zahlreiches Publikum wohnten der Prüfung mit 
lebhaftem Intereſſe bei. . 
* 
* 

Pferdemarkt. Der Provinzialrath der Provinz 
Oſtpreußen hat genehmigt, daß in der Zeit vom 15. bis 
17. Oktober d. Js. in Königsberg ein Herbſt⸗ Pferde · 
markt ſtattfindet. den bezüglichen Antrag hatte 
der Verein für Pferderennen und Pferdeausftellungen 
geſtellt. 

* z * 

Section. Die Leiche des von einem Dienft- 
mädchen in Prauſt kürzlich geborenen und ſpäter auf- 
gefundenen Kindes iſt geſtern auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft durch die Herren Kreisphnyſici 

r. Schäfer und Dr. Steeger ſecirt worden. Die 
fecirenden Aerzte ſollen indeſſen einen unnatürlichen 
Tod des Kindes nicht haben feſtſtellen können. 

* * 


* 

Schöffengericht. Ein Butterverfälfhungsproseh 
wurde heute vor dem Schöffengericht verhandelt, Die 
Händlerin Wilhelmine Etowski, geb. Nitſch, aus 
Wonneberg verkaufte am 25. Mai in der Brodbänken- 
gaſſe einer Dame Butter, welche derſelben nicht weiter 
aufflel. Sie fühlte ſich ſpäter jedoch veranlaßt, die 

ulter zu Herrn Gerichts-Chemiker Hildebrand zu 
ringen, da ihr das Benehmen der Frau bei dem 
Verkauf verdächtig erſchien. Herr Hildebrand konnte 
ſeſtſiellen, daß die Butter mit einem Waſſerzuſatz von 
37 Proc. verfälſcht und ftark ranzig war. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf Grund des Nahrungsmittelverfälſchungs⸗ 
geſetzes auf 4 Monat Gefängniß und 56 Mk. Geldftrafe, 
* * 


Polizeibericht für den 25. September. Ver- 
e: 9 Perſonen, darunter 1 Mädchen wegen Dieb- 
ahls. 1 Schloſſer wegen Mißhandlung, 1 Perſon 
wegen groben Unfugs, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 
Obbachloſe. — Gefunden: Quittungskarte auf den 
Namen Johanna Stiller, Arankenkaffen-Quittungsbud) 
auf den Namen Karl Zerbock, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Ber- 
loren: 1 Portemonnaie mit 4,65 Mk., abzugeben im 
Zundbureau der königl. Polizei-Direction. 
weſtpreußiſcher Städtetag. 
S8. Graudenz, 24. September. 
Um 8¼ Uhr Vormittags verſammelten ſich heute 
die Mitglieder im Schuͤtzengarten, um von da 
aus eine Beſichtigung mehrerer induſtrieller 
Etabliſſements anzutreten. Zunächſt ging der Weg 
zu der Maſchinenfabrik von A. Bentki, die ein 
anſchauliches Bud von der lebhaften Entwicklung 
der Stadl Graudenz bietet. Im Jahre 1889 war 
an derſelben Stelle noch eine Neparatur-Werkſtatt 
mit Handbetrieb, 1890 wurde die erfte Dampf- 
maſchine aufgeftellt und heute beſchäftigt die Fabrik, 
in welcher ausſchließlich Artikel eigener Conſtruction 
hergeitellt werden, bereits 200 Arbeiter, Schließ⸗ 
ch verſammelten ſich alle Beſucher in der 
Gießerei, wo Herr Dentzki eine Form hatte her- 
fellen laſſen, welche in Gegenwart der Mitglieder 
es Städtetages gegoſſen werden ſollte. Es war 
ein prächtiger Anblick, als plötzlich die in Weiß⸗ 
Auth ſtrahlende Maſſe aus den Schöpfeimern 
ausgegoſſen wurde und in meterlangen feurigen 


Geſtern Vormittag ſetze, 
ſtellen. Er könne den Stadtgemeinden den 


generellen Abſchluß 


Schriftzügen der Spruch lesbar wurde „Arbeit ) Doren Noesthke Thorn über „Zugend- und 


iſt des Bürgers Zierde“. 


bürgermeiſter Dr. Baumbach ein Hoch auf den 


Leiter und die Arbeiter der Fabrik ausgebracht 
hatte, wurde das Etabliſſement . . und die 
Fabrik und das Emaillewerk der Herren Kerz- 
feld u. Bictorius, die Bürftenfabrik von Doges 
u. Sohn und ſchließlich die Schuhmaarenfabrik 
von Budnik beſucht, wo den Beſuchern eine kleine 
Ueberraſchung bereitet wurde. Als Herr Ober- 
bürgermeifter Dr. Baumbach dieſe Fabrik betrat, 
wurde ihm das Maaß zu einem Paar Stiefeln 
genommen, welche ſofort in Arbeit gegeben 
und in ca. 10 Arbeitsſtationen vor den Augen 
der Beſucher ſo ſchnell fertig geſtellt wurden, 
daß die fertigen Stiefeln dem Herrn Oberbürcer- 
meiſter bereits eine Biertelftunde ſpäter überreicht 
werden konnten. 

Gegen 12 Uhr nahm die Schlußſitzung des 
Gtädtetages, über deren Ergebniß bereits tele- 
graphiſch berichtet worden ift, ihren Anfang. Zu- 
nächſt referirte Herr Stadtverordneter Janke - 
Marienburg darüber, ob es ſich empfehle, daß 
der Städtetag eine Petition des Verbandes oft- 
und weſtpreußiſcher Brauerei- und Mäljerei- 


betriebe, betreffend die Einführung des Liters 


als geſetzlich vorzuſchreibendes Verkaufsmaaß 
für Bier in geaichten Gebinden, unterſtütze. Es 
liege im Intereſſe der Gemeinden, welche eine 
Bierſteuer auflegen wollten, daß der Inhalt der 
Gefäße feſtgeſetzt werde, der oſtpreußiſche Städte- 
tag habe ſogar empfohlen, Strafen für den Be- 
brauch von ungeaichten Gefäßen fefizuisken. Er 
halte dieſen Beſchluß für verfehlt, denn eine 
Kichung von Gebinden ſei in dem Kichungsgeſetz 
nicht vorgeſehen und die Aichung von Gebinden 
ſei ſogar den Kichmeiſtern unterſagt. Auch die 
Negierung erkenne die Mängel des zur Zeit be- 
ſtehenden Syſtems an und wolle denſelben durch 
einen Beſchluß des Bundesraths abhelfen. Er 
wünſche dagegen eine geſetzliche Regelung dieſer 
Sache. Ein Anſchluß an die Petition könne er 
aber nicht empfehlen, weil in derſelben Forde- 
rungen enthalten ſeien, welche nur das Brauer- 
gewerbe angehen, dagegen würde es ſich empfehlen, 
wenn der Städtetag ſelbſtändig vorgehe. Er ſtelle 
daher den Antrag, der Vorſtand wolle an ge— 
eigneter Stelle dahin vorſtellig werden, daß die 
Abgabe von Bier in Fäffern nur in geaichten 
Gebinden erfolgen dürfe und daß alle zwei Jahre 
eine Nachaichung der Gefäße vorgenommen werden 
folle. — Der Antrag wurde ohne weitere Debatte 
angenommen. 

Hierauf berichtete Kerr Bürgermeiſter Polski⸗- 
Graudenz über die Sicherung der Gemeinden 
gegen Haftpflichtanſprüche. Der Redner er- 
örterte zunächſt die geſetzlichen Beſtimmungen auf 
Grund deren bei den Gemeinden Haftpflicht- 
anſprüche erhoben werden können, und gab dann 
eine Ueberſicht der Fälle, in denen die Communal- 
verwaltungen Haftpflicht zu leiſten haben. Es 
empfehle ſich für kleine und mittlere Städte, ſich 
gegen Unfälle bei einer der Geſellſchaften zu ver- 
ſichern, welche ſich gegenſeitig ſtarke Concurrenz 
machten, ſo daß die Städte meiſt unter ſehr 
günſtigen Bedingungen Verſicherungen abſchließen 
könnten. So habe z. B. die Stadt Graudenz 
für alle Betriebe einen einzigen Vertrag 
abgeſchloſſen, der auf 5 Jahre laufe und 
jo die ſtädtiſche Verwaltung in den Gland 
feſte Ziffern in ihren Etat einzu- 


einer Verſicherung nur 
empfehlen. — Nachdem auch Herr Bürgermeiſter 
Sandfuchs Marienburg den Abſchluß von Ver- 
ſicherungen empfohlen hatte, nahm der Städte- 
tag, ohne eine Refolution zu faſſen, von dem 
Vortrage Kenntniß. 

Es folgte ein Referat des Herrn Stadtrath 
Ehlers -Danzig über den Anſchluß an eine Petition 
des weſtfäliſchen Städtetages betreffend die Zu- 
wendung der ſtaatlichen Dienſtalterszulagen 
für die Volksſchullehrer auch in Gemeinden mit 
mehr als 10 000 Einwohnern. Der Redner gab 
zunächſt einen hiſtoriſchen Ueberblick über die 
Entfiehung der Dienſtzulagen, welche in der Höhe 
von 8 Millionen Mark nur ſolchen Städten ge- 
währt werden, die weniger als 10 000 Einwohner 
haben, Bei Städten mit mehr als 10 000 Ein- 
wohnern werden nur diejenigen Dienftzulagen 


weiter gezahlt, welche bei dem Inkrafttreten 
des Geſetzes bereits angewieſen waren. 
Man könne die mechaniſche Abgrenzung 


auf 10 000 Einwohner nicht gerade für glücklich 
halten, denn eine kleinere Stadt könne ſehr wohl 
finanziell beſſer fituirt fein, wie eine größere, was 
der Referent durch eine Vergleichung der Städte 
Putzig und Konitz näher erläuterte. Redner be— 
antraate die Annahme folgender Refolution; 

„Der vierte weſtpreußiſche Städtetag erſucht den Vor- 
ſtand an geeigneter Stelle vorſtellig zu werden, daß 
die Gewährung von Dienſtalterszulagen nicht mehr auf 
Orte von weniger als 10 000 Einwohnern beſchränkt 
bleibe, ſondern auch auf Orte von mehr als 10 000 
Einwohnern ausgedehnt werde.“ 

Herr Bürgermeiſter Eupel-Konitz befürwortete 
die Annahme der Reſolution, und theilte mit, daß 
Konitz erſt durch die Errichtung der Eorrigenden- 
anſtalt zu einer Stadt von über 10000 Ein- 
wohnern geworden ſei und auf dieſe Weiſe um 
den Bezug der Dienſtalterszulage gekommen ſei. 
— Kerr Bürgermeiſter Gandjuhs-Marienburg 
bemerkte, daß die Städte, welche den Normal- 
beſoldungsplan eingeführt haben, wie 3. B. 
Marienburg, Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe er- 
halten haben, die 1 5 find, als die Dienftalters- 
zulagen. Er ſprach ſich aber ebenfalls für An- 
nahme der Rejolution aus, welche denn auch ein- 
ſtimmig angenommen wurde. 

Kerr Bürgermeifter Eupel Konitz ſprach dann 
über firbeitercolonien und Verpflegungs- 
stationen. Ueber dieſe Frage ſeien die Theoretiker 
nicht einig und auch die Praktiker gingen aus- 
einander. der Redner ſchilderte die bisherige 
Entwickelung der Sache, die ſchließlich dahin ge- 
führt habe, daß die Regierung dem Landtage den 
Entwurf eines Geſetzes über die Derpflegungs⸗ 
ſtationen vorgelegt habe. Diefer Geſetzentwurf jei 
in der Commiſſion gänzlich umgearbeitet und 
ſchließlich im Plenum abgeleant worden. Man 
hätte durchaus keine Urſache. dieſe Ablehnung zu 
beklagen. Die Regierung hat zun die Provinzial- 
landtage aufgefordert, Maßregeln gegen die 
Wanderbettelei vorzuſchlagen, Joch ſcheint fie 
neuerdings hiervon Abſtand gertommen zu haben 
und den Derjud zu machen, noch einmal in dieſer 
Sache vorzugehen. Für den Gtäutetag liege keine 


Veranlaſſung vor, ſich mit dieſer ‚:aterie zu be⸗ 


ſchäftigen, da fie noch als eine ene Frage be- 


handelt werden müſſe. — Der ö dtetag ſchloß 


ſich der Anſicht des Referenten an. 
Den letzten Vortrag hielt Herr Stad iverordneten⸗ 


Nachdem Herr Ober- Bolksipiele”. 


Nachdem er eine kurze Ueberſicht 
über die Entwicklung der Jugendſpiele gegeben 
Rund deren Bedeutung für die Geſundheit des 
heranwachſenden Geſchlechtes hervorgehoben hatte, 
empfahl er die Annahme nachſtehender Theſen: 
1. Die pflege kräftiger Volks- und Jugendspiele ift 
weſentlich eine Aufgabe der Gemeinden. 
| 2. Je nach Umſtänden ift die Verwaltung der Spiele 
und Aufbringung der Koſten einem Ortsverein zu 
überlaſſen oder von den Gemeindeorganen ſelbſt in die 
Hand zu nehmen. 
2 es iſt zu forgen a) für Spielplätze, b) für Spiel 
| geräthe und deren Aufbewahrung, c) für Spielleiter, 

d) für eine paſſende Spielordnung. 

4, Ein guter Spielplatz iſt 2—8 Morgen groß, ge- 
ebnet, mit Bäumen eingefaßt, eventl. durch Baum- 
reihen getheilt, begraſt, mit Sprengvorrichtung, Abort 
und Trinkbrunnen verſehen. In Ermangelung eines 
genügenden iſt auch ein ungenügender Platz nicht zu 
verſchmähen. 

5. Die Spielgeräthe ſind aus den beſten Quellen zu 
beziehen. Sie beſtehen in Stoß-. Wurf- und Schlag- 
bällen, Schlaghölzern, Malſtangen, Reifen, Netzen u. dgl. 

6. Als 5 beſonders Lehrer und Lehrerinnen 
oder ſpielhundige Mitglieder von Turnvereinen zu ge- 
winnen. Die Spielleiter find zu beſolden, und zu regel- 
mäßiger Wahrnehmung ihres Amtes zu verpflichten. 
Jür ſpielkundige Leiter iſt durch Benutzung der vom 
Centralausſchuß für Volks- und Jugendſpiele ver- 
anſtaltelen Curſe zu forgen. 

7. Die Spielordnung laſſe dem Spielleiter ſo viel 
Sceiheit, daß er feine Anordnungen der wechſelnden 
Zahl der Theilnehmer anpaſſen kann, und den 
Spielern ſo viel, wie ſich mit der Aufrechthaltung 
guter Sitte und mit der geordneten Derwaltung der 
Geräthe verträgt. 

Der Städtekag erklärte ſich mit den Ausfüh- 
rungen des Referenten einverſtanden. 

Es wurde nun durch Acclamation der bisherige 
Vorſtand, beſtehend aus den Herren Oberbürger- 
meiſter Dr. Baumbach Danzig (Dorſitzender), 
Stadtverordnetenvorſteher Böthke-Thorn, Ober- 
bürgermeiſter Elditt - Elbing, Buͤrgermeiſter 
Hartwich Culmſee, Oberbürgermeiſter Pohl- 
mann -Graudenz, Bürgermeiſter Sandfuchs- 
Marienburg, Stadtrath Schleiff-Graudenz, 
Bürgermeiſter Würtz Marienwerder, wieder- 
gewählt. Die Einladung der Communal-Berral- 
tung von Marienburg, den nächſten Städtetag 
in Marienburg abzuhalten, wurde dann ange- 
nommen. — Kerr Münſterberg⸗ Danzig wies 
noch darauf hin, es werde ſich empfehlen, die 
Verhandlungen am erſten Tage möglichſt hinter 
einander zu erledigen und der Gejetligkeit erft 
einen weiteren Spielraum nach dem Schluſſe 
der Berathungen einzuräumen. Nachdem der 
Vorſitzende zugeſagt hatte, daß der Wunſch in 
Erwägung gezogen werden ſolle, beantragte 
Herr Stadtverordneter Meißner ⸗ Elbing, daß 
der Städtetag dem Vorſtande feinen Dank durch 
Erheben von den Plätzen Ausdruck gebe, was 
auch geſchah. Hiermit wurde der Städtetag, 
auf dem zuletzt 37 Städte mit 70 ſtimmberech- 
tigten Mitgliedern vertreten waren, geſchloſſen. 

Die Mitglieder vereinigten ſich zu einem ge- 
meinſamen Mahl im „Adlerſaale“, an welches 
fin eine Dampferfahrt auf der Weichſel anſchloß. 
Nach einem Beſuche des Schloßberges eilten die 
Mitglieder nach dem Bahnhofe, von wo gegen 
8 Uhr Abends die Rückreiſe angetreten werden 
mußte. 2 8 ee 


Aus den Provinzen. 


vertretung hielt heute eine Sitzung, über welche 
Folgendes zu berichten iſt: Der Termin zur 
Fertigſtellung der Arbeiten am Wege nach 

r. Katz wurde um 3 Wochen, alſo bis zum 
21. Oktober hinaus gerückt. — Nachdem das 
Gutachten des Regierungsbauraths Böttger aus 
Berlin betreffend die Einrichtung einer Ghmemm- 
canaliſation für den hieſigen Ort eingegangen iſt, 
hat der Herr Gemeindevorſteher den Antrag ge- 
ſtellt, die ſämmtlichen in dieſer Angelegenheit ab- 
gegebenen techniſchen Gutachten drucken und 
unter die Mitglieder der Gemeindevertretung ver- 
theilen zu laſſen. Die Verſammlung genehmigte 
den Antrag und ſtellte für den Druck 300 Mk. 
zur Verfügung. Zu bemerken iſt dabei, daß Herr 
Baurath Böttger in ſeinem Gutachten nicht nur 
die Ausführung einer Schwemmcanaliſation 
nach dem Project der Fiema Börner und Herzberg 
in Berlin für ausführbar hält, ſondern ſich auch 
dahin ausſpricht, daß die baldige Kerſtellung 
einer Ganalijationsanlage für Zoppot eine Exiſtenz- 
frage ſei. das Project der genannten Firma 
bezeichnet er als ein wohl gelungenes. — Die 
Herausgabe der von dem früheren Rendanten 
der Badekaſſe beſtellten Amtscaution von 5000 Mk, 
bis auf einen Betrag von 500 Mk., der bis zur 
Dechargirung der Rechnung ſtehen bleiben ſoll, 
wurde genehmigt. — Die Wegecommiſſion beab- 
ſichtigt, die vorhandenen Rohrleitungen der 
Waſſerläufe bis an die See zu verlängern, 
wozu das erforderliche Material an Cement 
röhren vorhanden iſt, und beantragt, für 
Arbeitslohn etc. 600 Mk. zu bewilligen. Es wurde 
aus der Mitte der Berjammlung vorgeſchlagen, 
zu der Verlängerung der Kanalleitungen nicht 
Cement- ſondern eiſerne Röhren zu verwenden; 
die Geſammt-Vertreiung wies die Sache an die 
Commiſſion zur Erwägung dieſes Vorſchlages 
zurück, — Die Verlängerung des mit Hrn, Kapell- 
meiſter Kiehaupt beftehenden Engagements-Der- 
trages pro 1896 wurde einſtimmig genehmigt. — 
zur Rechnung der Gemeindekoſten pro 1893 94 
wurde die decharge ertheilt und die Sitzung 
darauf geſchloſſen. 

5 Pr. Stargard, 23. September. Herr G. Dähne 
aus Dresden hielt geſtern hier in der Turnhalle einen 
Vortrag über Elektricität, wobei er die allerneueſten 
Verſuche auf dieſem Gebiete feinen Zuhörern vorführte, 
unter anderem das Tesla-Licht und die Hertz'ſchen 
Verſuche über Strahlen elektriſcher Kraft. Die über- 
aus klare und anſchauliche Weiſe, wie Herr Dähne 
auch die ſchwerverſtändlichſten Vorgänge klar zu machen 
weiß, verdient volle Anerkennung. Keute folgte ein 
zweiter Vortrag über Spectralanalyſe, der ebenfalls 
für hieſige Berhältniffe gut beſucht war. — Die Ruhr- 
krankheit, deren Auftreten im Gebiete des Schwarz- 
waſſerfluſſes bereits vor längerer Zeit gemeldet wurde, 
ſcheint jetzt auch in das Gebiet der Ferſe ihren Einzug 

alten zu wollen. In Kochſtüblau iſt dieſe Krankheit 
5 ſtark aufgetreten, daß die dort anfangs angemeldete 
militäriſche Einquartierung von Soldaten des 35. Feld- 
Artillerie-Regiments aus dieſem Grunde aufgehoben 
und die Truppe anderswohin untergebracht worden iſt. 

5 Pr. Stargard, 23. Septbr. In Hochſtüblau wurde 
heute Vormittag die diesjährige Kreis-Cehrerconferenz 
des Kreisſchulinſpectionsbezirks Pr. Stargard I abge- 
halten, welche von 63 Lehrern des Kreiſes beſucht 
war. Geleitet wurde die Conferenz durch ff aus 
Kreisſchulinſpector Friedrich. Herr Lehrer Krefft aus 
> Here 5 mit Kindern der Oberſtufe der dor ⸗ 

gen katholiſchen Schule eine Lehrprobe ab, in welcher 
das Ohr behandelt wurde. Sodann führte Herr Lehrer 
Nynarfewsky aus Pr. Stargard mil Kindern der 


Feuer ausbrach. Das ganie Mobiliar, 
Le 


Q Zoppot, 23. Septbr. Die hieſige Gemeinde- Schwein verbrannten. 


Mittelftufe die Behandlung eines Mufterfiihs aus dem 
Leſebuche, betitelt „Geſundheit iſt ein großer Schatz“, 
vor. Auf die Beſprechung der Lehrproben folgte ei 
Vortrag von Herrn Lehrer Schütz aus Lubichow über 
das Thema „die Feier der vaterländiſchen Feſte und 
Gedenktage in der Volksſchule““. Kerr Kreisſchul⸗ 
inſpector Friedrich machte einige amtliche Mitihei- 
lungen. Ein gemeinſames Mittagsmahl im Hotel Zeis 
vereinigte die Theilnehmer an der Conferenz. 

G, Marienwerder, 24. Septbr. In Johannisdorf 
hieſigen Kreiſes ſind vorgeſtern Abend bald nach 
10 Uhr Wohnhaus, Stall und Scheune des dortigen 
Gaſtwirths Araufe ein Raub der Flammen geworden. 
Das Feuer griff in den mit Stroh gedeckten Gebäuden 
mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß die noch im 
Lokale befindlichen Gäſte kaum das Freie zu gewinnen 
vermochten. Mitverbrannt ſind ein Pferd und drei 
Schweine. Vermißt wird der Knecht Paul Riemer, der 
zur Zeit des Brandes . bereits ſchlafen gegangen war. 
Die einſtweilige Durchſuchung der Brandtrümmer hat 
indeſſen noch nicht die Frage geklärt, ob R. in den 
Flammen umgekommen if. — Schon wieder hat hier 
ein Ueberfall auf einen Soldaten ſtattgefunden. In 
der Nacht zu geſtern wurde ein Dekonomiehandwerker 
der Unteroffizierſchule von zwei bisher nicht ermittelten 
Perſonen überfallen und durch Meſſerſtiche derart ver ⸗ 
ck daß jeine Aufnahme in das Lazareth erfolgen 
mußte, 

I. Rofenberg, 24. September. Ein intereffanter 
Rechtsſtreit, betreffend das Genoſſenſchaftsweſen, be- 
ſchäftigt zur Zeit das hieſige Gericht. Unterm 
12. Januar cr. bildeten 40 Beſitzer aus Rieſenkirch⸗ 
Jakobsdorf und Pachutken eine Genoſſenſchaft behufs 
Züchtung kaltblütiger kräftiger Arbeitspferde. Es 
wurde zu dieſem Zwecke ein nicht angekörter Hengſt 
für 2400 Mk. angekauft, der bei Herrn Ritterauis- 
beſitzer Kuhn-Pachutken für 140 Mk. Stall- und 
Zuttergeld ſtationirt iſt. Das Anlagekapital ſoll durch 
ein Deckg ld à 12 Mh. getilgt werden. Der Gejell- 
ſchafts vertrag wurde durch den Amtsvorſteher dem 
Candrathsamte eingereicht, welches den Amtsvorſteher 
veranlaßte, gegen Herrn Kuhn ein Strafmandat don 
0 k. zu erlaſſen, weil nach einem Erlaß 
des Obexpräſidenten nur eines der Mitglieder, 
welche einen Hengſt gemeinſchaftlich beſitzen, das 
Recht ‚habe, feine eigenen Stuten von einem nicht 
angehörten Kengſte decken zu laffen, wovon dem Land- 
rathsamte Anzeige zu erftatten iſt. Herr Kuhn trug 
auf richterliche Entſcheidung an. das Schöffengericht 
hob das Strafmandat auf und legte die Koſten der 
Staatskaſſe zur Laſt. Gegen dies Urtheil legte die 
Staats anwaltſchaft Berufung ein. Vor der Berufungs- 
ftrafiammer machte Herr Kuhn geltend, daß im Kreiſe 
bei der Körung der Kengſte in Bezug auf Zuchtwahl 
kräftiger Arbeitspferde zu wenig Rückſicht genommen 
werde. Die Genoſſenſchaft habe daher im Intereſſe 
der Landwirthſchaft gehandelt. Der Staatsanwalt hält 
den Oberpräſidenten für berechtigt, ſolche Verordnungen, 
wie im vorliegenden Falle, im Candesintereſſe zu erlaſſen. 
Die Bildung ſolcher Genoſſenſchaften ſei im Landes- 
intereſſe verboten. der Staatsanwalt beantragte zur 
Aufklärung der Sache ein Gutachten des Oberpräfidenten 
einzufordern. der Vertheidiger, Herr Wogan, be- 
ftreitet der Polizeiverwaltung das Recht, die Genojfen- 
ſchaften zu beſchränken; Polizeivorſchriften dürfen 
keinen Geſetzen entgegenſtehen. Das Eigenthum ſei 
unverletzlich. Der Gerichtshof beſchloß Vertagung der 
Sache. Im nächſten Termin ſoll der Beweis erbracht 
werden, wann der Geſellſchaftsvertrag dem Landraths⸗ 
amt eingereicht worden iſt. Die Einholung eines Gut- 
achtens des Oberpräſidenten lehnte der Gerichtshof ab, 
weil die Auslegung der Geſetze Sache des Gerichts iſt. 
Auf das Urtheil iſt man in landwirthſchaftlichen Kreiſen 
allgemein geſpannt, da ſich noch in mehreren Ortſchaften 
des Kreiſes (Roſenau, Langenau etc.) gleiche Genoſſen⸗ 
ſchaften gebildet haben. 

Culm, 23. Seplbr. Heute Nachmittag brannte das 
Wohnhaus des Mühlenbeſitzers Krüger in Oberausmaaß 
nieder, K. war auf dem Felde beſchäftigt, als das 
ſowie ein 
N er fand auch ein dreijähri- 
ger Knabe ſeinen Tod in den Flammen. 

K. Thorn, 22. Septbr. Die Weichſelſchiffahrt liegt 
arg darnieder. Zu dem niedrigen Waſſerſtande kam 
in vergangener Woche noch der ſtarke Sturm, welcher 
jede Flößerei und auch die Kahnſchiffahrt unmöglich 
machte. In Polen liegen Kähne und Traften feſt. Der 
dortige rohe Zuſtand der Weichſel macht ſich jetzt ſehr 
fühlbar. Aber auch im preußiſchen Stromgebiet haben 
die Schiffer und Flößer jetzt ſchwer zu kämpfen. Zwar 
iſt unlängſt durch Peilungen feſtgeſtellt worden, daß 
ſich eine Fahrrinne von 1 Meter Tiefe im Zluffe be- 
findet und angenommen worden, daß ſich bei niedrigerem 
Waſſerſtande in Folge der Strömung die Fahrrinne 
noch vertiefen werde. Aber ganz ſcheinen dieſe An- 
nahmen nicht zuzutreffen. Die Kahnſchiffer können die 
Fahrrinne nur ſchwer finden und müſſen deshalb mit 
der größten Vorſicht fahren. Trotz aller Borfidts- 
maßregeln iſt heute unterhalb Thorn ein ſtromab 
ſchwimmender Kahn aufgefahren und hat ſchwere 
Havarie erlitten. Die Kolztraften, die hier und bei 
Sanne ſich befinden, liegen zum größten Theile auf 

an 


Aus dem Wahlkreiſe Stolp-Cauenburg ſchreibt 
man: In der Hammerſtein-Stöcker-Sache wird 
von der hieſigen conſervativen Preſſe mit großer 
„Entrüſtung“ gegen die Liberalen gearbeitet. 
Was die Leute doch ein kurzes Gedächtniß haben. 
Der Major v. Braunſchweig- Wollin, der Vor- 
ſitzende des conſervativen Bereins Gtolp - Cauen- 
burg, richtete am 1. Juni 1893 — alfo 14 Tage 
vor dem Tage der Reichstagswahl — einen Brief 
an den Vorſtand des liberalen „Stolper Bauern- 
vereins“ mit der Aufforderung, ſeine Candidatur 
zurückzunehmen, weil gegen den Candidaten 
Stempelſteuer-Contraventionen und andere 
Uebertretungen aus den Jahren 1875 und 1876 
vorlägen; andernfalls drohte er mit Veröffent- 
lichung der Strafen. Auf Beranlafjung der Ober- 
ſtaatsanwaltſchaft Stettin (die Stolper Anklage- 
behörde hatte einen Strafantrag abgelehnt) wurde 
gegen Major v. Braunſchweig, aber erſt am 9. Mai 
1894, vor der Stolper Strafkammer wegen des 
Dergehens der Nöthigung verhandelt. Der Staats- 
anwalt Bentki - Gtolp führte nach der uns vor- 
liegenden Nr. 107 des „Stolper Wochenblatts“ in 
ſeinem kurzen Plaidoyer aus, „daß ein Mann, 
der in das öffentliche Leben tritt, ſich eine 
Kritik ſeiner Lebensweiſe gefallen laſſen müſſe“. 
Der Angeklagte wurde freigeſprochen. Die 
confervative Preſſe unſeres Wahlkreiſes hatte 
alle erdenklichen Mittel angewendet, um den 
liberalen Candidaten der Wählerſchaft gegenüber 
in das ſchlechteſte Licht zu ftellen. — Um fo mehr 
wird wohl eine Kritik gegen einen Mann, der 
wie Herr v. Hammerſtein Jahre lang im öffentlichen 
Leben fteht und einen fo „hochacſtbaren“ Wahl- 
kreis wie Stolp-Cauenburg vertritt, geſtattet ſein. 

Wegen einer Forderung von neunzehn Pfennig 
iſt der Staat mit der Gemeinde Klein-Kellen bei Röſſel 
in Oſtpreußen in einen Prozeß gerathen. Der Eiſen⸗ 
bahnfiscus (Thorn-Inſterburger Bahn) verlangt nämlich 
u. a. von der Gemeinde Klein-Kellen für die Dauer 
der letztverfloſſenen 27 Jahre denjeniggn Theil des 
Jagdpachtgeldes, welcher ihm für jenen Zeitraum zu- 
komme, die Gemeinde verweigerte die Bezahlung, 
und nun verminderte der Eifenbahnfiscus feine For- 
derung auf die letzten beiden Jahre. Die Jagd auf 
der kleinen Feldmark Klein-Kellen, welche ungefähr 
100 Hectar groß iſt, bringt nur die winzige Summe 
von 3 Mh an Pacht. Auf den Gijenbahnfiscus ent- 
fielen hiernach 18¾ Pfennig pro Jahr, Die kleine 
Gemeinde weigert ia aber auch, für die beiden letzten 
Jahre den Betrag von rund 38 Pfennig an den Eiſen⸗ 
bahnfiscus zu jahlen mit der Begründung, daß bei der 


h 
I 


4 Bumhke, Der Schaden iſt bedeutend. 


dien Der pan. ung der Fiscus gar nicht b eth 
eweſen und aud Reine Forderung geſtellt habe. Eine 
Pachlauote könn ihm allenfalls bei der nächſten Der- 


Arbeiter Hugo Preuß, T. — Kgl. Schutzmann Karl 
Blaſchewski, T. — Schloſſergeſ. . Brämer, 


e e per 50 Kilogr. 
S. — Arb. Friedrich Göiſch. T. — Unehelich: 1 T. . 


M. — Superſine Nr. 0 
Nr. O und 1 9,00 M 


Extra ſuperſine Nr. 00 
10,00 . — Mãiſchung 


111 M Gd., unterpoln. 78 M bez., vr ee 
„ Fine Nr. 1 8,00 M. — Fine 


November inländ. 111½ M Br. Gd., 


2 i unterpoln. 78 M bez., per Nopbr.-Dezber. inländ. 
pachtung der Jagd nach zwei Jahren Ben Die Kufgebete: Fleiſchermeiſter 2 Gizinski und Nr. 2 7,00 M. — 1 7,00 M. — Mehlabfall 113 M bez., unterpoln. 74 M bez., per April-Mai 
Gemeinde habe es aber nicht nöthig, für die Ein- Leocadia Willich hier. — Kutſcher Franz Bartz und | oder Schwarzmehl 5,40 Al. inländ. 119 M bez., unterpoln. 84 M bez., per 
endung von 19 Pfennig Jagdpachtgeld 20 Pfennig | Marie Blaſchke hier. — Tiſchlergeſelle Adolf Preu Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,60 M. — Roggen- Mai-Juni inländ. 120 M bez., unterpoln. % M 

orto zu verausgaben, und der Eiſenbahnſiscus wolle | und Henriette Wiegand hier. — Arbeiter Paul Radolski | kleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6,00 M. bezahlt. 

ch dieſen Betrag, falls er ihn beanſpruche, abholen. | und Anaſtaſia Szramkowski hier, — Kaufmann Friedrich OGraupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — | Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 662— 

eit einem Viertelfahr hat jetzt der Eiſenbahnfiscus Sohn und Augufte Lehnert hier. — sa mann 8 5 mittel 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinär er Gr. 106—118 M bez., ruſſ. 638.604 Gr. 77— 
ülſen zu M bez 


nicht mehr geantwortet. errmann Julius Bogdahn hier und Emma 

> hr 9 STE Wilhelm 
Johann Döpke hier und Meta Hedwig Helene Schlieper 
zu Inowrazlaw. — Poſtſchaffner Johann Friedrich 
Münz hier und Amalie Juſtine Zabukowski zu Prauſt. 
— Arbeiter Max Zimmermann und Malwine Meier 
hier. — eie ind des geſtrigen Aufgebots: 
Zimmermeiſter und Architekt Walther Schulz zu 
Zoppot und Betty Truppner hier. 


Heirathens Ingenieur Oskar Auft-Berlin und Zräu- 
lein Kelene Herhudt hier. — Kaufmann Alfred Caemmer 
und Fräulein Eliſabeth Siegel. — Kaufmann Alfred 
Todzi und Fräulein Eliſe Siefert. — Diener Siegmund 
Neumann und Fräulein Anna Schulz. 

Todesfälle: Frau Wilhelmine Weſſel, geb. Haaſelau, 

. — T. d. Arbeiters Bernhard Fuhrmann, 11 M. 
— Folzbraker Robert Fiſchbech, 54 J. — T. d. arb. 
Karl Marx, 4 M. — Poſt-Secretär Ludwig Ehlert, 
66 J. — S. d. Acbeiters Auguft Brunke, 1 . — 
S. d. Arbeiters Martin Maſchewski, 4 M. — Frau 
Jranzisha Zile, geb. Kaffe, 47 3. — Wittwe Liſette 
eat, geb. Donath, 48 J. — Arb. Peter Schneider, 


"Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 
9,50 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Danziger Börſe vom 25. September. 
Weizen loco höhor, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745 820 Gr. 113— 143 M Br 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 110— 141. M Br. 
hellbunt .. . . 745—820 Gr. 108 — 140, U Br. 
bunt. 740-799 Gr. 105 137 U Br. 
tot) 2.0... 745-820 Gr. 100 — 135 M Br. 
ordinär .... 704-766 Gr. 88 — 130. U Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 
103 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 135 M. 
Kuf Lieferung 745 Gr. bunt per September- 
Oktbr. zum freien Verkehr 138 M bez., tranſit 
105 M bez., per Oktbr.-Novbr. zum freien Ver- 
kehr 138 M bez., tranſit 105 M bez., per Nobr.- 
Dezember zum freien Verkehr 138/138 M bez., 
tranſit 105 M bez., per April-Mai zum freien 
zer: 142½ MM bez., tranfit 110 M Br., 109 ½ 


Noggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 110½—111 M, 
tranſit 76 M. 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 74 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
111 M, unterp. 76 M, tranfit 75 M. 
Auf Lieferung per Sept.-Okt, inländ. 111½ M Br., 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
tranfit 90 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 108 U bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 110 M bei. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 90 M bey. 1 

880 Tranſitpreis franco 

M bez. per 50 Kilogr. incl. 


Bromberg, 25. Septbr. (Tel.) Heute Morgen 
iſt die Schiffbauwerkſtätte Bromberger Dampf- 
ſchleppſchiffahrts - Actiengeſellſchaft abgebrannt. 
Dom Feuer wurden ferner ergriffen ſechs Stapel 
Breiter auf dem Nachbargrundſtück von Karl 


0,50 M, Nr. 3 


Nohzucker ruhig, Rendement 
2 10,32 ½ 
ack. 


94— 
Dermiſchtes. a 
„Vor Paris nichts Neues“ wurde heute vor 

25 Jahren, am 25. September 1870, zum erſten 
Mal vom Generalquartiermeiſter v. Podbielski 
aus dem Hauptquartier zu Zervières nach Berlin 
telegraphirt. Dieſer ſpäter zum geflügelten Wort 
5 Paſſus wiederholte ſich ſpäter noch in 


Depeſchen. 


Standesamt vom 25. September. 

Geburten: Bäcker Johann Grzenkowicz, T. 
Schornſteinfegergeſ. Guſtar Born, G. — Arb. Wilhelm 
Schlee, T. — Arb. Otto Hahn, S. — Arb. Friedrich 
Stepke, S. — Maler Hermann Kaß, S. — Maurer- 
geſelle Chriſtian Brand, S. — Fleiſchermeiſter Julius 
Bachſtach, S. — Arbeiter Wilhelm Dreming, S. — 
Lehrer Guſtar Lenz, T. — Tiſchlergeſ. Albert Bruch- 
mann, S. — Schmiedegeſ. Friedrich Plumbaum, T. — 


Gt. 


1. Qual. 48 
2. Qualität 45—47 M, 3. Qual. 
mit 20 % Zara, 

Hammel, Es waren zum Verkauf geſtellt 2738 Stück. 
Tendenz: Circa 600 Stück zu unveränderten Preiſen 
abgeſetzt. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1453 Stück. 
Tendenz: ruhig, ſchwere Kälber Woher Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 62—65 Pf., aus geſuchte Waare 
darüber, 2. Qual. 59—61 Pf., 3. Qual. 55—58 Pf. 
per Pfund Fleiſchgewicht. 


— — — 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alerander in Danzig. 


— 
Danziger Mehlnotirungen vom 25. Septbr. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 14,50 M — 
a juperfine Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00. 
10,50 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Fine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 


Schuhwaaren Anfang 7½ Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
* 
ö aller Art, dauerhaft in eigener Werkſtatt angefertigt, vom ein- Danziger Gtadt-Th eater. Berliner N Gewinne im Werthe 
fachsten bis elegantesten Genre empfiehlt Direction: Heinrich Hofe. Pfe rd 0 * L 0 0 Tr l 0 1 a 30000 = 30000 M., 
| x 1 a 25000 = 25000 „ 
Gustav Müller, Donnerſtag, den 26. September. g 8 1.015000 = 15000 „ 
Schuhmachermeiſter, fi N ’ %. Novität! Zum 1. Male. 4. Novität! ji 0 1 1895 ı 4 — he = = 0 . 
Danzig, 1. Damm 16, Goldener Stiefel. 1% . ienung am F. U. 9. November la 8000 = 8000 
A werden ſchnel und ſauber angefertigt. Sultan von Moſer's 100. dramaliſches Verk. 4 : i 1a 7900 7000 5 
71743 Dane Yan ein ia 5000 = 800 „ 
2 u ne Verlegung der Ziehung. a = ; 
ee gl Der NMilitärſtaat. rener f. dente 12 4699 = Ass} 
iti ä trü i Bestellungen auf Loose à 1 Mark a == 
Gleichzeitig 8 1 e £uftfpiel in 4 Akten von Guſtav von Mofer 11 Loose = 10 N. Porto und Liste 20 Pf., sind 2a 3 800 = 7000 „ 
Marie Schmidt, Kohlengaſſe Nr. 2. und Thilo von Trotha. auf Postanweisungen an das Bankgeschäft 3 8 5 — 2 757 ” 
Zricotagen werden in kürzeſter Zeit angefertigt. Regie: Max Kirſchner. 1 4a 2000 = 8 000 „ 
Derionen. Carl Heintze 1 1 = Ba > 
Buftav Haller, Kommiſſions rat Max Kirſchner. Berlin W., Unter den Linden 3 a = 3600 
Nathüde ſeine Frau 5 - 5 5 An Aue zu richten. a 500 Münz. 41900 9900 2 


Refi, feine Tochter 
Augujt Nordmann, Gutsbeſitzer 
Aſta, ſeine Tochter 
am Vogel, Beſitzer einer Ch 


1000 do. a 20 20 000 „ 
4000 do. a 5 20000 


2 
3530 de winne zus. 260000 M. 


Rofa Lenz. 
Franz Wallis. 
Roſa Hagedorn, 


Ernſt Arndt. 
Ludwig Lindikoff. 
Franz Schieke. 
Auguſt Braubach. 
Elſa Müller, 
Joſef Kraft. 
Bruno Galleiske. 
Marie Hofmann. 
Marie Maſella. 


Die „Volks-Zeitung“ erſcheint 
täglich zweimal 


Morgens und Abends. 
Gralis-Beigabe: 


Illuſtrirtes Gonntagspiatt, 


redigirt von Rudolf Elche. 


Das Comité. I. A. 
Graf A. von Bismarck. 
Frhr. von Buddenbrock. 


EN 


en- 


fi 


abrik 
Max Starke, Direktor - - - - 
Döring, Ganitätsrath - - - 
Waldemar Müller, Poſtſekretär 
Emmy, feine Frau - - - 
Rettig, Injpektor - - - 
Carl Lachmann, diener 
Eine Modiſtin — 


okola 


L ur 3 
— Wiederkehr d. Gedenktage 
unſerer vor 25 Jahren erfochtenen Siege 
1 — in den großen Kämpfen 
EI > 1870-71 we 


Ve 


.. Abonnementspreis 4 Mark 50 Pfg. pro Quartal, 


Volks⸗Zeitung. 
Organ für Jeder mann aus dem Volke. 


— Chef-Redacteur: Karl Bo!lrath. RE 


Probenummern unentgeltlich. 


Reicher Inhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung 
aller politiſchen, kommunalen und lokalen Ereigniſſe. 


Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen. 
Auführlicher Kandelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. 
Theater, Muſik, Kunſt, Wiſſenſchaft und Technik. 


Nomane und Novellen aus der Feder der 
beliebteſten Autoren. 


Ape 
N ae Geſchichte des | 
Egal mille Krieges uon 1870-71 


von ite — 


Graf. Helmuth uon Doltk 


General-Feldmarſchall. 


Jug illing. - 
Ein Goldat- - Emil Werner, 
Mägde, Soldaten. Zeit: Gegenwart. 
Ort der Handlung: 1., 2., J., Aufzug in Berlin; 
der 3. Aufzug ein Rittergut bei Berlin. 


Zu Beginn: Duverture zur Oper „Die Regimentstochter⸗. 
Dirigent: Heinrich Kieha upt. 


Zwiſche naktsmuſik. 


Nach dem 1. Akt: „Iſarluft““, Gavotte von Franz Voith. 

2. Akt: „„Soldates ka“ Soldatenlieder - Potpourri 
von Seidenglanz. 

3. Akt: .Der flotte 87er“, Marſch von Lehnhardt. 


N 


” ” 


. [73 


S. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlun 
in Berlin SWı2, Kochſtraße 6870.8 ran : 


Dr. Römplers Heilanstalt Görbersdorf I. Nchl. 


seit 1875 bestehend, bietet 


Wer wirklich Beſſeres 


in Tafel-Chocolade einkaufen will, dem ſei hiermit die in der 
That vorzügliche, gerippte 6 R Chocolade von Hartwig u. Bogel 
n Dresden empfohlen. 


; Im Feuilleton der ,‚‚Bolhs-Jeitung”” gelangt im 

nächſten Quartal Konrad Telmanns neuefter Roman 
„Vox populi“ zur Veröffentlichung. Das Illuſtrirte Sonniags- 
blatt bringt einen Roman von M. Elton, dann Novellen 
von K. Birkenfeld, Olga Wohlbrück, Ad. Mohr und 


Fr. Thieme; dazu Skizzen und belehrende Aufſätze 


Schenkling-Prévot u. a. m. 


Expedition der „Volks-Zeitung“, 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 19. Sep- 
tember 1895 iſt am 20. Septem- 
ber 1895 die in Mewe errichtete 
Handelsniederlaſſung des Kauf: 
manns Ludwig Lewandowski 
ebendaſelbſt unter der Firma: 
L. Lewandowski 
in das diesſeitige Handels. 
(Firmen-) Regiſter (unter Nr. 330) 
eingetragen. (19013 
Diemwe, den 20. Geptbr, 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Geeoſſenſchaftsregiſter 
des unterzeichneten Gerichts 
ift bei der Genoſſenſchaft: Dor- 
chußverein zu Neumark, einge- 
ragene Genoſſenſchaft mit unbe- 
ſchränkter Haftpflicht, Folgendes 
eingetragen: 5 g 

Nach dem Tode des bisheri- 
gen Vorſtandsmitgliedes und 
Kaſſirers S. H. Landshut iſt 
bis zu der von der nächſten 
ordentlichen General Verſamm- 
lung porzunehmenden Erfatz. 
bezw. Ergänzungswahl der Buch 
halter Abraham Hirſch in Neu- 
mark zum ſtellvertretenden Vor. 
ſtandsmitgliede und Kaſſixer 
— Seitens des Aufſichtsraths 
— auf Grund des $ 17 des 
Statuts — beitellt worden. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
Bom 21. September 1895 am 21. 
September 1895: (18996 


Neumark Wpr., 21. Sept. 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
C Mädchen von 15—16 Jah. 
kann ſich melden für eine 
leichte Aufwarteſtelle Peters- 
agen h. d. Kirche 22/23, III. 


Der 
v. Weſierski, 
Rechtsanwalt 


zum Betriebe einer 


Der „Straßen⸗Anzeiger der Danziger Zeitung 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs⸗ 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth 
Tauſenden von Paſſanten beachtet werden. 


Zola Dorian, Jucini, M. v. Markovicz, W. Berdrow, 


Berlin W., Lützowſtraße 105 und Kronenſtraſſe 46. 


as jur J. C. Schmidt 
D Concursmaſſe e 


Eoncursvermwaiter, 


und Notar. 
Ein thätiger Theilnehmer 


5 oder Hau 
mit 20 000—30 000 M Einlage, 
y triebe normal- 
ſpurig. Gütereifenbahn, auf welche 
die Staatseiſenbahnwaggons 
überführt werden, wird geſucht. 
Die Bahn iſt 1½ Jahre im Be. 
trieb und hat im erſten Betriebs. 
jahre 44! 2% Reingewinn erbracht. 


von 


Die 


und Specialgeſchäften. 


3 8 


514) 


ecialität: 


Doppelproben stehen gratis und 
Versandzeit während 
tember, Oktober November und Dezember 


ezeugni 
Shte 


Dr. 


aD. Taftla 40 Pfennige 


Zu haben in den meiſten durch unſere Plakate kenntlichen 
Apotheken, Conditoreien, Colonialmaaren-, Delicateh-, N 


Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 
1881: e deftand M 4797419900, — Dividende pro 


Neue Berfiherungsanträge nimmt entgegen und ertheilt jede 


gewünschte Auskunft Albert Fuhrmann, 
Agent der Feuerverfiherungsbank f. D. zu Gotha. 


une jede Concurreme 
Nur für Kaufleute, Hotels u. gröss. Restaurants. 
Erstes Rum-Export- und Importhaus 


J. Strauss Sohn, Frankfurt d. I. 


Allerfeinster Grog- Rum 58-60 % 


r. Liter verzollt ab Frankfurt Mk. 1.50 incl, 
ass oder franco 10 Pf. theurer. 

franco zur Verfügung, 
des Jahres nur in den Monaten Sep- 


er. 8 
Spätere Aufträge können nicht mehr berücksichtigt werden. 


Ku 


wird täglich an die 
und Auctions-Anzeigen, die 
dadurch, daß ſie außer von dem großen Leſerkreis der 


gratis durch 


Preisen. Prospecte 
504) 


“| Yiepniafuren 
auer Syſteme, fofort 
u billigſten Preiſen. 
. Franz, 


tägl v. 1 


Mecklenburg. 
Ingenieur-, Teohniker-, 
Wer kmeister-Sohule. 


E. 


Lungenkranken 


die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen 
Dr. Römpler. 


Eichene Möbel, 


n 30 . 1 2 0 ; Hannoversche Cakes-Fabrik 

Hocker 3,50 M, Bücherbrett 6 M. H. BAH LS EN. 
„Ofenbank 7 M, 

Schemel 6,50 — — 


laut illuſtr. Preistiſte offerirt 
Constantin 


Stolp i. . 
Möbel- u. Boliterwaaren-Fabrik, 
Für Zimmereinrichtungen und 
Ausiteuern ſende ich meinen reich- 
haltigen Pra 
gern zur Anſicht. 


Gr. S 15 
a Ueber wal bre | Realkurje 
5 Verein Frauenwohl. 


Beginn a 
fächer (je 2 Stunden wöchentl.): 
Literatur, Geſchichte, Mathema- 
tik, Naturwiſſenſchaften, Latein, 
Franöſiſch, Engliſch, 
kunde (1 Gtunde wöchentl.). 

Baldige Anmeldung erwünſcht. 
Proſpecte vom x m 
Bureau Hundegaſſe 91, 10—1 Uhr. 
Anmeldungen bi 
bei Frau Dr. Quit, 


0—11 Uhr, Donnerftag v. 
4—5 Uhr Nachm. Vom 1. 
bei Frau Dr. 


ilſiter 


offerirt in größeren u, kleineren 
H boſten billigſt (190 


G. Leistikow¾, Neuhof, 


p. Neukirch, Kr. Elbing. 


Ein dunkelbrauner Wallach 


Laſtpferd), 6 Jahre alt, 5 6“ 
8 5 U gebaut, ſteyß = hierm 
Her auf bei 

Bettelshn, Zugdam. 


t Chicago 1893. 


5 
— 
co: 
2. 
23 
DR 
DS 
2 
TE 


Prämiir 


— 


und anderes 


Decker, 


mm., 


thtcatalog BE 
17329 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, 
der Luſt hat die 


Bäcker ei 


u erlernen, hann ſich melden 
eufahrwaſſer, Sasperſtr. 29. 


Frauenwohl. 


s sum 1. Oktbr.] Donnerſtag, den 26. Septbr 
9 "Rahmittags 6 Uhr: * 


Vereinsſitzung 
im ſtädt. Oymnaſtum, Winterplag. 
Tagesordnung: 
Bericht der Frau Dr. Heidfeld 
über Hausbeamtinnen⸗ und 
Rechtsſchutzvereine. (1 
Verſchiedene Mittheilungen. 


Der Vorſtand. 
ie Beleidigung gegen die 


Bäcker meiſterfrau Mathilde 
Merezat von hier nehme ich 
t zurüch. 

(18881 Kl. Bölkau, 24, Geptemb, 1895 · 
Frau Land. 


m 14. Oktober. Lehr- 


ze 


16. d. Mis. i 


ohannisg. 24, 


Ohktbr. 
(17940 


ngerkäle 


aum. 


Plakatſäulen in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeſchlagen. 
in der „Danziger Zeitung“ 


annoncirt werden und verleiht 
„Danziger Zeitung“ auch von 


